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D as Aufblühen Belgiens unter 
klerikaler Regierung.

Unter diesem T ite l b rin g t die „Apologetische R u n d -  
schau', b a s  O rg a n  der „E en tra l-A uskun ftsste lle "  ei­
nen sehr zeitgem äßen un d  beachtensw erten A rtikel von 
Dr. K aufm ann-C oblenz. D e r S ie g  der K atholiken bei 
den belgischen W ah len  ließ die L iberalen  und  die S o ­
zialdemokraten nicht zur R u h e  kommen. S ie  fielen 
über die katholische R eg ieru n g  B e lg ie n s  her redeten 
von „klerikaler M ißw irtscha ft"  u n d ..V e rd u m m u n g "  des 
belgischen V olkes un te r katholischer R eg ierung  W e r  die 

, politischen V erhältnisse B e lg ien s  auch n u r  e in igerm a­
ßen kennt, der ist e rstaun t übe r solche der Wirklichkeit 
hohnsprechende A nschuldigungen. W a s  ha t die katholi­
sche R egierung w äh rend  der letzten 22  J a h r e  geleistet 
zunächst au f dem G ebiete des Ü nterrich tsw esens?  H ier 
einiges a u s  dem sehr interessanten statistischen M a te r ia l  
der „Apologetischen R undschau" .-

„Die belgische V erfassung g a ra n tie r t die F reihe it des 
Unterrichts un te r staatlicher Aufsicht. J e d e  G em einde 
kann sich nach freiem  Ermessen eine Gemeindeschule 
auf eigene Kosten halten , oder eine freie Schule , oder 
beide zusammen. D ie  freien S ch u len  stehen g rö ß ten ­
teils unter der L e itung  von  staatlich geprüften  O rd e n s-  
leuten, sie kosten der G em einde w enig oder nichts, e r­
halten jedoch vielfach staatliche S u b s id ie n . 1 8 8 4  gab 
es in B elgien 4 8 1 0  solcher freien S chu len  m i t . . .  .
346012  Schü lern , nach 2 0  J a h r e n  (1 9 0 3 )  w aren  es 
7032 Schulen m it 8 4 3 1 7 2  S chü le rn , also un te r d e r  
katholischen R e g i e r u n g  eine Z u n a h m e  von etw a 
140 Prozent! —  I n  den M ittelschulen (G ym nasien,
Realschulen. N orm alschulen  usw.) w a re n  1 8 8 4  etw as 
über 65 0 0 0  Z ög linge, b is  1 9 0 3  stieg ihre Z a h l  au f 
237 000, also Z u n a h m e : u n g e fä h r 3 0 0  P ro zen t! D ie 
Zahl der Hochschulstudenten ha t sich verdoppelt. E b en ­
so hat um  1 0 0  P ro z e n t zugenom m en die Z a h l der 
Lehrkräfte fü r  V olks-, M itte l- u n d  Hochschulen. W ollte  
die R eg ierung  die S chu len  verstaatlichen, so w ürde  
dies fü r jeden S chü le r eine M e h ra u s g a b e  von m inde­
stens 25  F rcs . ausm achen."

G anz hervorragend sind die V erdienste de r k a th o l i ­
schen R e g i e r u n g  B e lg ien s  fü r  die F a c h s c h u le n .
W ir  entnehmen darüber der genann ten  Zeitschrift fo l­
gendes: „H andelsschulen gab  es 1 8 8 3  un te r l i b e r a ­
le r  R eg ierung : 0 ;  1 9 0 4  nach 2 1 -jäh riger k a t h o l i ­
scher R e g i e r u n g  181  m it 18  0 0 0  S ch ü le rn  und  ei­
nem B u d g et von  5 0 0  0 0 0  F rc s . —  Industrieschu len  
1883: 36  S ch u len  m it 10  0 0 0  S c h ü le rn  und  1 9 8 0 0 0  
Frcs. B udget, 1 9 0 4 :  8 6  S c h u le n . 23  0 0 0  S tu d e n ­
ten, 45 0  0 0 0  F rc s . B u d g e t. —  H a u sh a ltu n g ssc h u le n :
1883: 0, 1 9 0 4 : 2 8 5  S chu len , ü b e t 10  0 0 0  Zöglinge,
160 0 0 0  F rc s . B u d g e t. —  D e r staatliche Zuschuß fü r  
die landwirtschaftlichen S chu len  stieg von 2 0 0  0 0 0  F rcs . 
im J a h r e  1 8 8 3  a u f 5 0 0  0 0 0  F rc s . im J a h r e  1 9 0 3 .
Kurz, die Z a h l  der Fachschulen nahm  seit 188 3  um  
300 P ro ze n t zu, ih r G esam tbudget stieg von 3 3 0  0 0 0  
Frcs. im J a h r e  1 8 8 3  a u f  1 5 1 1  0 0 0  F rc s . im J a h r e  
1903, und  dabei g ing die S taa tssch u ld  im m er m ehr 

;|u rüd !“
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Einen  H a u p tv o rw u rf machen die kirchenfeindlichen 
B la tte r  der katholischen R eg ierung  B elg ien s  d a ra u s , 
daß  u n te r den belgischen R ekruten angeblich so viele 
A nalphabeten  sind. D ie  „Apologetische R undschau" 
schreibt hierzu, daß  sich alljährlich un ter den n euaus- 
gehobenen R ekruten im m er ein gewisser Prozentsatz 
A nalphabeten  findet. D ieser Prozentsatz hat sich aber 
un te r der „ k le r ik a le n "  R e g i e r u n g  um  die H ä l f t e  
v e r m i n d e r t ,  trotzdem sich die glücklichen Fo lgen  der 
jetzigen Schulpolitik n u r  erst zum T eil füh lba r machen 
konnten. 1 8 8 0 , un te r dem - l i b e r a l e n  M i n i s t e r i u m ,  
konnten 2 1 .7 6  P ro zen t der R ekruten w eder schreiben noch 
lesen, 1 8 9 0  w aren  es 15 ,92  P roz ., 1 9 0 3 : 10 ,68  P ro z  
und  1904 , nach 20jähr,'ger kathol. R egierung, n u r noch 
1 0 ,1 9  P r o z e n t .  Diese A bnahm e ist so konstant, daß 
voraussichtlich schon nach 6 J a h r e n  kein A nalphabet 
m ehr un te r den belgischen R ekruten sein w ird ."

. Diese glänzenden R esultate, welche un ter einer „k le­
r i k a l e n "  R eg ierung  b innen 22  J a h r e n  erzielt w urden, 
fanden die höchste A nerkennung im A u s la n d . D a s  
O rg a n  der „C en tral-A uskunftsste lle"  teilt h ierüber fo l­
gendes m it:

A u f der letzten und  größten  P a r is e r  W eltausstellung  
im J a h r e  1 9 0 0  erhielt d a s  belgische U nterrichtswesen 
die höchste A nerkennung, welche überhaup t verliehen 
w urde, den G ra n d  p rir , sowohl fü r  d as  Volksschul-, 
a ls  auch fü r  d a s  M ittelschulwesen. Dieselbe Auszeich­
n u n g  erhielten die U niversitäten von Lüttich und  L ö ­
w en, w ährend  den U niversitäten von G en t und  B rü s ­
sel die goldene M edaille  zuerkannt w urde. A u f der 
W eltausstellung  von S t.s L o u is  im J a h r e  1 9 0 4  erhielt 
B elg ien  fü r  sein U nterrichtsw esen neunm al die höchste 
A uszeichnung, G ra n d  p r i i ."

B e i einem so glänzenden A ufb lühen  des S chu lw e­
sens in B elg ien  un ter k le r ik a le r  R eg ierung  w erden 
unsere Leser sich leicht selbst ein U rteil bilden können, 
au f welcher S e ite  die D unkelm änner und  V olksver- 
dum m er sitzen.

Frankreich und sein Rothschild.
F ü r  manchen unserer Leser w ird  eine kurze Geschichte 

des „berühm ten" französischen H auses Rothschild nicht 
unerw ünscht sein. D ie Geschichte beginnt im J u d e n -  
V ierte l zu F ran k fu rt am  M a in , w o der alte Anselm  
M a y e r  in  dem H ause mit dem roten Schilde über dem 
E in g an g  w ohnte. H ier hauste er m it seinem W eibe, 
© u fa  Schnapper, und  mit seinen 10  K indern . I n  sei­
nem L aden  w urde jedes n u r  denkbare D ing  verkauft 
und  ebenso gekauft. A lles  mögliche w a r in ihm a u f­
gestapelt —  altes  Eisen und  w ertvollere M eta lle , alte 
Kleider und  alte B ild e r. M it  dem Kasten des H a u ­
sierers a u f dem Rücken zog der alte Anselm  durch ganz 
F ran k fu rt und  die nähere und  weitere U m gebung, 
übera ll kaufend und  verkaufend. A Is  seine fü n f S ö h n e  
g rößer w urden , nahm en auch sie den S tra ß e n h a n d e l 
auf. A ber a u f diese W eise w aren  die erzielten G e ­
w inne n u r  gering ; A nselm  M a y e r  fühlte sich zu g rö ­
ßeren D ingen  berufen —  und  die G elegenheit w a r ihm 
günstig!

K urfü rst W ilhelm  I X .  von Hessen füllte seine K a f­

fe dam it, d aß  er seine U ntertanen  an  d a s  A u s la n d  
verkaufte!— E n g lan d  kaufte sie gern, und  M a y e r über­
nahm  die V erm itte lung der fü r  den K urfü rsten  nicht 
gerade rühmlichen Geschäfte. E r  besorgte die Equ ip ierung  
der S o ld a te n  und  sandte L adung  nach L adung  der 
menschlichen W a re  nach englischen H äfen , und  besorgte 
fü r  den L andg rafen  von Hessen die sich d a ra u s  erge­
benden finanziellen Geschäfte. Dieses w a r der A nfang  
zu dem späteren Glück! D a n n  kamen die U nruhen  der 
napoleonischen Kriege. D ie  Reichtüm er des H auses 
Hessen-Kassel w urden  Anselm  zur O b h u t anvertrau t. 
Anselm  operierte nicht schlecht und  —  w urde der B a n ­
kier der „H eiligen A llianz". D ie nötigen G elder fü r  
die in E u ro p a  w ütenden K riege nahm en ihren W eg 
durch d a s  alte, unscheinbare H a u s  im Ju d en -V ie r te l 
in  F ran k fu rt. D ie  alten Kleider verschwanden a u s  den 
A uslegefenstern, d a s  H a u s  m it dem roten Schilde w u r­
de zum G eldm ärkte der W elt, und  der alte M a n n , 
h in ter dem früher die H unde  herklafften, w enn er mit 
seinem H ausiererkram  durch die S tr a ß e n  der S ta d t  zog, 
konnte seinen S to lz  da rin  finden, daß  er den Fürsten  
und  ihren L ändern  in ihren G eldnöten beistand. A ber 
Reichtum und  M ach t veränderten ihn nicht; bescheiden 
ging er in seinen abgetragenen K leidern, gewöhnlich 
ein b laues  Taschentuch um  seinen H a ls  geschlungen 
und  mit einem Regenschirm bew affnet, durch die S t r a ­
ßen von F rank fu rt, wie er es in  seinen schlechtesten 
Zeiten  getan hatte.

A ls  Anselm  starb, h interließ er jedem seiner fünf 
S ö h n e  die R eg ierung  eines der größten  europäischen 
S ta a te n  in  finanzieller Hinsicht. Gleichwie K a rl der 
G ro ß e  die großen S ta a te n ,  die er erobert hatte, un ter 
seine S ö h n e  verteilte, un d  wie N apoleon seine B rü d e r 
mit Königreichen bedachte, so verteilte der ehemalige 
H ausierer a u s  der Judengasse  seinen E in fluß , den er 
in a ller W elt sich erobert hatte, un te r seine S ö h n e . D er 
älteste S o h n  erw ählte Deutschland, S a lo m o n  entschied 
sich fü r  Oesterreich, N a th an  fü r E n g la n d ; K a rl w andte 
sich nach I ta l ie n , und  Jak o b  übernahm  a ls  seinen A n ­
teil d a s  unruh ige Frankreich. —  V o r m ehr denn n e u n ­
zig J a h r e n  kam letzterer m it e tw as über 8 0 0  0 0 0  M ark  
nach P a r i s ,  und  sein A n fa n g  w a r nicht gerade leicht. 
S e in e  B eziehungen zu der deutschen und  englischen 
R eg ierung  w aren zu bekannt, so daß  N apoleon  ihn 
insgeheim  von der Polizei beobachten ließ. D e r S tu rz  
N a po leons brachte allen S ö h n e n  des kleinen, ruhigen 
M a n n e s  a u s  F ran k fu rt Glück; durch den E in flu ß  des 
G ra fen  M etternich w urden  sie sämtlich zu österreichi­
schen B a ro n e n  e rnann t. J a k o b  w urde B a ro n  J a m e s  
de Rothschild. A ls  er im J a h r e  1 8 6 8  starb, tra t sein 
zweiter S o h n  M a y e r  A lphonse J a m e s  de Rothschild 
an  seine S te lle ; erst v o r einigen M o n a te n  starb er, 
die alte R egel bestätigend, daß  die Rothschilds ein 
langlebiges Geschlecht sind. V iele P a rise r  w erden sich 
noch lange des kleinen, a lten M a n n e s  erinnern , der 
zu F u ß  über den B o u lev ard  H a u ß m an n  nach seinem 
B ankgebäude in der R u e  Lafitte ging; sein Gesicht 
w a r w ettergebräunt und  voll R unzeln , den B a r t  trug  
er in der österreichischen W eise am  K in n  ausrasiert.

W ie  hatte dieser M a n n  bte 8 0 0  0 0 0  M ark , die sein 
V a te r m it nach Frankreich gebracht hatte, zu verm ehren

vers tanden ! D a s  V erm ögen des französischen H auses 
Rothschild beziffert sich heute a u f 10  M illia rden . W a s  
diese S u m m e  heißen will, kann m an ermessen 
w enn  m an bedenkt, daß der N ationalreichtum  ganz 
Frankreichs au f 2 0 0  M illia rden  geschätzt w ird, so baß  
also b a s  H a u s  ein Zw anzigstel davon in seinen H ä n ­
den ha t; jährlich fließt ein Zw anzigstel der G ew inne 
a u s  H andel und In d u s tr ie  in seine Taschen. 2 h m  ge- 
hören die besten M in en  Frankreichs; die öffentlichen 
Kredite, ja  die B ank  von Frankreich, werden durch d as  
H a u s  Rothschild kontrolliert, ebenso die Eisenbahnen und  
die öffentlichen W asserstraßen. Nächst der M u n iz ip a ­
lität sind Rothschilds die größten G ru n d  und H a u sb e ­
sitzer in P a r i s ;  au f den Cham ps-E lysees, dem B o is  
de B oulogne , dem P a rc  M onceau  und um  den N o rd ­
bahnhof herum  gehören den Rothschilds ganze S t r a ­
ßenzüge; ihre Schlösser sind in den P rov inzen  zerstreut.

U nd  zu diesem enorm en Reichtum ist d as  von J a ­
kob mitgebrachte V erm ögen von 8 0 0 0 0 0  M ark  in we­
niger denn neunzig J a h r e n  angewachsen.

E s  häufte sich an  ohne Aufsehen und  ohne B e o b ­
achtung von irgend einer fernerstehenden S e ile . N u n  
steht es da, der zwanzigste T e il des gesamten V erm ö­
gens einer N a tion  im Besitze einer F am ilie . I n  der 
A nnahm e des gleichen W achstum s in  der Z ukunft kann 
m an w ohl zu der V orstellung gelangen, daß  die Z e it 
kommen mag, w o b as  eine Geschlecht das  ganze franzö ­
sische N ationalverm ögen absorbiert haben w ird . D ie N a ­
tionalökonom en sehen ra tlo s  der Tatsache zu, wie die klei­
nen V erm ögen von den großen aufgesaugt werden, gleich­
wie ein M ag n e t d as  Eisen anzieht, das  in seine N ähe 
kommt. D ie  Rothschilds haben in weiser Vorsicht die A en­
derungen. die sich in politischer und  ökonomischer Bezie­
hung in  Frankreich ereignen könnten, in ihre B erech­
nungen gezogen. E s  ist bemerkenswert, daß  die so­
zialistischen Zeitungen  und  J o u rn a le  in Frankreich fast 
a u sn a h m s lo s  von der F am ilie  und ihren finanziellen 
U nternehm ungen unterstützt werden. Besser a ls  irgend­
ein anderer in der W elt haben die Rothschilds es 
verstanden, sich au f einen guten F u ß  mit dem P ro le ­
ta ria t zu stellen. A ls  der alte B a ro n  am  26. M a i v. 
I .  starb, sprach d as  ganze P a r i s  am  nächsten T age 
von nichts anderem , a ls  den Rothschilds, und der Ä r- 
be itsm ann  in seiner B luse scheute sich nicht zu sagen: 
„ S ie  sind ja sehr, sehr reich, sie haben alles —  aber sie 
sind F reunde  des V olkes."

M it  ihrer finanziellen U nterstützung haben Tausende 
über T ausende a u s  R u ß la n d  geflüchteter Ju d e n  nutz­
bringende U nternehm ungen in Frankreich beginnen 
können. I N  P a r i s  befinden sich über zehntausend 
solcher Personen , die den Rothschilds ihre Eristenz 
verdanken, und  die ihnen daher u n lö sb a r ergeben und 
zugetan sind.

Ausland.
Deutschland.

D e r Besitzstand d er P a r te ie n .
V on  seinen bisherigen M an d a te n  besaß d a s  Z e n ­

trum  nicht w eniger wie 54  ununterbrochen feit den er,

Feuilleton.
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V ste r: u n ö  B ohrr.
R o m a n  von A . von H a h n . [44]

(Fortsetzung.) 
kopfschüttelnd entfern te sich der P f a r r e r  und  teilte 

oem Benedikt mit, d aß  die G re ti a u f ihn  w arte .
A ls die zwei sich erblickten, blieb B enedik t ganz 

überrascht stehen, fast schien er erschrocken, und  G re ti 
loh ihn erstaunt und  u n g läub ig  an .

. „D as ist m ein liebes K in d ? "  rief er d a n n  in_ freu ­
diger A u fw a llu n g  u n d  sah d a s  bildhübsche M ädchen 
on. „ Ic h  hab Dich im m er noch a ls  kleines M ädchen 
jo E rinnerung  behalten, G re ti, w ie ich Dich zuletzt ge-
seh'n. D u  bist mein G re t i? "  fragte  er gerührt, au f sie

^ gehend . E r  schien sie um arm en  zu w ollen, nahm
ober n u r ihre H ände. G re ti w a r b is  an  die H a a r ­
wurzeln erg lüht und  sah scheu an  ihm  a u f und  nieder, 

i »Das sollte der B enedikt sein?"  dachte sie. „D ieser fei- 
ne Herr, m it dem langen , blonden B a r t  und  dem gol­
denen A u geng las , hin ter dem die Blicke so klar und  
fest und nicht m ehr m att und  u n ru h ig  suchend hervor­
schauten, sollte ih r B enedik t sein?"
„ Ein banges  W eh  schlich in ih r Herz. -  es w a r
Hr, a ls  m üßte sie den B enedikt jetzt verlieren, a ls  
tonnte sie ihn. so w ie er w a r. nicht behalten, a ls  durfte 
lich ihr a rm es H erz g a rn ic h t an  ihn h e ra n w a g e n ,wet 
sie ihm gegenüber doch g a r  zu gering w ar.

„H ast' mich denn nicht m ehr g e rn ? "  fragte  d ir  B e ­
nedikt aber so herzlich, und  zog sie heran , den A rm  
Um ihre Schu lte rn  legend, a ls  ahne  er, w a s  in  ihr 
vorging. ..W ills t' den B enedikt im fernen Rock a u s  
Deinem Herzen verstoßen? S c h a u , dann  zieh ich lyn 
Alti<h a u s ,"  lachte er und  hob ih r K in n , um  ih r tn 
- e  scheu gesenkten A ugen  zu blicken. „ K an n s t mich 
nimmer lieb h a b en ? "  fragte er w arm .

E in  Z itte rn  überflog  ihre G estalt. S cheu  M ê s " '  
chend sah sie den P f a r r e r  a n  und  plötzlich machte sie

sich von Benedikt lo s  und  flüchtete sich a n  die S e ite  
des geistlichen H errn .

„G re ti, w a s  hast d en n ?  ' fragte  der P f a r r e r  lä ­
chelnd. „ D u  hast D ir  den B enedikt gew iß noch im 
Leinw andkittel gedacht. G eh, gib ihm  jetzt die H and . 
W irs t Dich auch gew öhnen, ihn a ls  den Benedikt lieb 
zu haben, der er jetzt ist."

„ S c h au , G re ti, ich bin ja  hergekommen, um  Dich 
ganz zu m ir zu nehmen, fü r immer a ls  mein K ind  
zu behalten. U nd  n u n  m agst' mich am  E n d ' garnicht, 
G reti. W irst mich denn nicht ein bischen lieb haben 
können, w enn ich auch ein anderer und  nicht der alte 
Benedikt b in ? "  fragte Benedikt und nahm  ihre H and.

G re ti nickte n u r hastig mit dem Kopfe.
„ N u n  aber" , meinte der P fa r re r , „gib dem Benedikt, 

w a s  D u  ihm lange bew ahrt, sonst kommt d as  W ich­
tigste g a r nicht zum  Vorschein."

G re ti fu h r d a rau f lebhaft mit der H an d  in ihr 
B rusttuch und  brachte ein unscheinbares B uch hervor. 
„ D a s  B üchli gab m ir die W urzerin , eh' sie starb, es 
ist G eld d a rin ,"  sagte sie und  erzählte, w ie’s  dam als 
zugegangen, daß  die W urzerin  ihr b as  B uch gegeben, 
und  w a s  sie dazu gesprochen, und wie der V a ter in 
A ngst gewesen sei, es könnte heißen, er habe das  
B uch fortgenom m en, weil es plötzlich verschwunden 
w ar, und  wie er sie gew iß nach Sturzbach getan h a ­
be, w eil er gefürchtet, sie könnte es au sp laudern , daß 
sie ihn beobachtet habe, wie er in des W urzers  
S chrank nachsuchte. S ie  erzählte es in der Absicht, den 
V a ter zu entlasten, w enn dem W urzer wirklich am  E n ­
de ein V erdacht gegen ihn aufgestiegen sein sollte, der 
B enedikt w ürde es dann  schon sagen, toie’s  zugegan­
gen w ar.

„ M e in  G ott, wie w underbar sind deine W ege!" 
sagte der P f a r r e r  ergriffen und tauschte einen bedeu­
tungsvo llen  Blick mit Benedikt au s . „K om m  jetzt zu 
D einem  V ater ,"  und  erzog d arau f den Ueberraschten fort, 
der den ^Umschlag von dem Buch inzwischen entfernt 
hatte und ernst a u f die B anknoten  in seiner H and  nie­
dersah.

G re ti hatten sie w ohl in der A ufregung  vergessen 
S i e  w artete noch eine M eile, w enn sie auch 'selber

nicht w ußte  wozu und  w arum , und  dann  ging sie 
fort.

_ D rüben  im S te rn e n  setzte sie sich in einen W inkel 
nieder und  meinte eine lange, lange IB etlc v o r sich 
hin. D en G ru n d  da fü r w ußte sie selbst nicht, denn 
w enn sie in sich hineingeschaut hätte, w ürde sie dort 
doch n u r  lau ter jubelnde Glückseligkeit gefunden haben.

D rü b en  im W u rzerh au s  lagen V a ter und  S o h n  
sich in den A rm en. N u n  w a r der letzte Schatten  ge­
wichen, und  den W urzer drückte n u r  noch der K u m ­
mer, wie e r 's  m it dem lieben G o tt gut machen sollte, 
w a s  er an  Glück und  S e g e n  so plötzlich über ihn 
schüttete; denn daß ihm der schwergekränlte S o h n  in 
edler Nachsicht a lles vergeben, w a s  er w ider ihn ge­
sündigt, —  es w ar jetzt a lles offen zur Sprache  ge­
kommen, —  d as  drückte ihn fast wie eine Last.

D er P f a r re r  sagte: „ Ic h  sehe G ottes  w underbare 
F ü g u n g  in allem . E r  w ird  noch mehr Licht senden und 
A ufklärung schaffen, w as  mit dem W ir t geschehen ist.
D a s  w alte sein heiligster W ille. "

„ A m en "  sagten die anderen, denn der P f a r re r  hatte 
die letzten W orte  wie ein G ebet gesprochen.

D er W urzer zog sein W eib  an  sich und  die andere 
H and  reichte er seinem S o h n . „V ergebt m ir beide, ich 
b itt' Euch noch einm al," sagte er gepreßt, „dam it der 
liebe G o tt m ir auch vergeben kann, —  ich hab ga r zu 
viel an  Euch gut zu machen."

„ L a ß  n u r die V ergangenheit ruhen, V a ter ,"  fiel 
B enedikt da rau f ein. „ Ic h  habe keinen G ru n d , mit 
meinem Geschick zu hadern. 2 m  G runde , V ater, habe 
ich D ir  jzu_ danken. D u  hast mich a u s  deinem H aus, 
aber auch in die A rm e des Glücks gestoßen —  und 
gleichzeitig davor bew ahrt, mein Leben an  ein u n w ü r­
diges W eib  zu ketten. M ir  ist, a ls  verstände ich's heut 
erst zu ermessen, wie reich mich G o tt auch in dieser 
B eziehung mit G nade  überschüttet ha t."  —

Noch an  demselben A bend fie l 's  Benedikt schwer 
a u fs  Herz, daß  er G reti so 'h a tte  fortgehen lassen, und 
er nahm  sich vor, sie gleich am  nächsten M o rg en  im 
S te rn e n  aufzusuchen.

V o r wenigen T ag en  w äre ihm d as  noch unmöglich 
erschienen. E ine solche Empfindlichkeit fü r das, w a s  die

S te rn e n w irtin  ihm angetan , erfüllte da noch sein Herz- 
Je tz t aber, w o er sie gesehen, nein, w o er G reti ge­
sehen, w a r ihm, a ls  w äre die S te rn e n w irtin  ihm im­
mer eine gleichgiltige P erson  gewesen, a ls  habe er n ie­
m als ein anderes B ild , a ls  d as  seiner kleinen unschul­
digen F reu n d in  G reti im Herzen getragen.

W a s  er sich in seinem K opf schon halb und halb 
zurechtgelegt, jetzt w a r es zum festen Entschluß gew or­
den. Ec wollte G reti dauernd an  sich nehmen und  dem 
vereinsamten K inde ein V a ter werden und ihm, w e n n 's  
anging, auch gesetzlich die Rechte einer Tochter ein­
räum en. D a n n  w ar sein Leben nicht mehr vereinsamt, 
es bekam einen schönen I n h a l t  und er übte zugleich 
ein G ottesw erk.

M it  der Absicht, die A ngelegenheit gleich mit der 
S te rn e n w irtin  zu bereden und in O rd n u n g  zu b rin ­
gen —  es konnte ihr ja n u r recht sein, die Verpflich­
tungen fü r ihre Stieftochter lo s  zu w erden— ging B e ­
nedikt am  nächsten M orgen  in den S te rn e n .

E s  w a r ihm so leicht u m ’s  Herz, daß  e r 's  nicht be­
greifen konnte, w oher diese F reude  über ihn gekom­
men.

D ie  S te rn e n w irtin  aber bekam einen Todesschreck, 
a ls  Benedikt so plötzlich und  so unerw artet in die 
W irtsstube  tra t. S ie  hatte die A nstrengungen des ge­
strigen T a g e s  noch nicht einm al überw unden und jetzt 
sollte sie mit dem B enedikt reden. Fassungslos starrte 
sie ihn an.

Benedikt m ußte ein kleines Lächeln unterdrücken, a ls  
er sie so auffahren  sah. E r  merkte es jetzt erst, wie 
gleichgültig ihm dies Stück V ergangenheit geworden, 
a ls  e r 's  bei ihrem Anblick wie S p o tt  in sich regen 
fühlte.

E r  konnte es nicht begreifen, daß  sie ihm einst a ls  
der In b e g r if f  a lles B egehrensw erten  erschienen w ar, 
die da so befangen und  erschrocken vor ihm stand.

S e in  Blick schweifte unwillkürlich zu G reti hinüber, 
die mit gesenkten Lidern ant Fenster stand und  so lieb 
und  unschuldig aussah  mit ihrem weißen, schmalen 
Gesicht, daß  er ihren blonden K opf am  liebsten gleich 
a n  sein Herz gezogen hätte.

(Fortsetzung folgt.)
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sten W a h le n  zu m  D eu tsch en  R e ic h s ta g e , 1 8 7 1 .  D ie  
K o n se r v a tiv e n  h a tten  seit 1 8 7 1  1 7  K r e ise  u n u n ter b r o ch en  
in n e , d ie  N a t io n a l l ib e r a le n  1 0 ,  d ie  P o l e n  1 1 .  D ie s e  
stets b ei d en selb en  P a r t e ie n  v erb lie b e n e n  K re ise  sind  
auch h eu te  noch, w a s  Z e n tr u m , K o n se r v a tiv e  u n d  P o ­
le n  a n b e la n g t, m eist sicherer B es itz . V o n  1 5  K re ise n , 
d ie  ze itw eise  durch d a s  Z e n tr u m  vertreten  w a r e n , b e­
sa ß en  im  letzten R e ic h s ta g e  d ie  K o n se r v a t iv e n  2 ,  d ie  
N a t io n a l l ib e r a le n  4 ,  d ie  N e ic h s p a r te i 1 , d ie  P o l e n  1 , 
d er B a y er isc h e  B a u e r n b u n d  2  u n d  d ie  S o z ia ld e m o k r a ­
tie  5 .  V o n  d en  8 1  M a n d a t e n ,  d ie  1 9 0 3  a n  d ie  S o ­
z ia ld em o k ratie  f ie le n , w a r e n  v o r  der E r o b e r u n g  durch  
letztere 2 7  im  V o rb esitze  der F r e is in n ig e n  b eid er  R ic h ­
tu n g e n  u n d  d er S ü d d e u tsc h e n  V o lk s p a r te i, 2 4  d er  N a t i o ­
n a ll ib e r a le n , 1 2  der K o n se r v a t iv e n , 7  der R e ic h s p a r te i.
7  d er A n tise m ite n  u n d  W ild e n ,  5  d e s  Z e n t r u m s  u n d  
1 der D e u tsc h -H a n n o v e r a n e r .

Verschiedene Nachrichten.
D e r  F a l l  d e s  M a j o r s  F ischer, dessen f in a n z ie l le  B e -  

Z ieh u ng en  zu  T ip p e ls t ir c h  v o r ig e s  J a h r  |fo g r o ß e s  A u f ­
sehen erregten , ist nach d er D o r tm u n d e r  Z e it u n g  kurz 
v o r  d er p a r la m en ta risch en  B es p r e c h u n g  d e s  N a c h t r a g s ­
e ta ts  fü r  S ü d w e s t a fr ik a  durch den  R e ic h sk a n z le r , a l s  
obersten  V o r g ese tz te n  der S ch u tz tr u p p e n o ff iz ie r e , d a ­
durch er led ig t w o r d e n , d a ß  der a n g esc h u ld ig te  M a j o r  
v ierzeh n  T a g e  S tu b e n a r r e s t  erh ielt. D a  d ie  S t r a f e  a u f  
d em  D is z ip l in a r w e g e  a u sg esp r o c h e n  w u r d e , k on n te  e in e  
K o m p e n s ie r u n g  durch d ie  er litten e v ie r m o n a t ig e  U n t e r ­
su ch u n g sh a ft  nicht e in tre ten . O b  d ie  in  eh re n g er ich tli­
cher B e z ie h u n g  zu stä n d ig e  B e h ö r d e , d ie  G a r d e -K a v a l le -  
r ie -D iv ij io n , a u s  eh rengerich tlich em  W e g e  g e g e n  M a ­
jo r  F ischer einschreiten  w erd e , erscheine nach d em  b i s ­
h er ig e n  E r g e b n is  der V o r u n te r su c h u n g  sehr fr ag lich .

—-  D e r  fr ü h er e  B e z ir k s a m lm a n n  G e o  A .  S c h m id t  
( T o g o )  h a t in  der T ä g l .  R u n d sc h a u  e in e n  o ffe n e n  
B r i e f  a n  d en  A b g .  R o e r e n  gerichtet, der u n te r  d em  
B e s tr e ite n  a lle r  g e g e n  ih n  v o rg eb ra ch ten  A n s c h u ld ig u n ­
g en  g ro b e  B e le id ig u n g e n  g e g e n  d en  A b g .  R o e r e n  e n t­
h ä lt . W e g e n  d ie s e s  B r i e f e s  ist b e r e its  S t r a f a n t r a g  
gestellt, so d a ß  n u n m e h r  G e le g e n h e it  g eg e b e n  ist. auch  
fü r  d ie Ö ffe n t l ic h k e i t  festzuste llen , w a s  d em  fr ü h e r e n  
B e z ir k s a m lm a n n  a u s  se in er  T ä t ig k e it  in  T o g o  zu r  
L a st fä llt .

—  I n  v ie le n  „ n a t io n a lg e s in n te n "  B lä t te r n  ist e s  
jetzt M o d e  g e w o r d e n , H r n . D e r n b u r g , fr ü h er  D ire k to r  
der B a n k e n  u n d  jetzt der K o lo n ie n ,  a l s  d en  n a t i o n a ­
le n  H e ld e n  zu  fe ie r n , der gleich d em  C h e ru sk er fü r sten  
H e r m a n n  d ie  K etten  R o m s  zerbrochen u n d  d a s  deutsche  
V o lk  som it zu m  z w e ite n  M a l e  b efr e it h ätte . U n d  d a s  
geschieht n icht n u r  im  lib e r a le n  L a g e r ,  selbst d er E r z a ­
g ra r ier  u n d  E rzk o n jerv a tiv e  v . O ld e n b u r g -J a n n s c h a u  
h a t a u s g e r u f e n :  „ E n d lich  e in  M a n n ! "  G e g e n ü b e r  d ie ­
sem  a n tirö m ijch en  O r m u z d  h ätte  a lso  B ü l o w  n u r  zu  
la n g e  d ie R o l le  d e s  bösen  G e is te s  A h r im a n  g esp ie lt, 
der d em  Z e n tr u m  d ie  S t e i g b ü g e l  g e h a lte n  h a t. W ä r e  
e s  d a  nicht logisch u n d  d er n e u e n  L a g e  entsprechen der, 
w e n n  D e r n b u r g  a n  B ü l o w s  S t e l l e  R e ic h sk a n z le r  
w ü r d e ?

G r o ß b r i t a n i e n .
Wieder die Frauenrechtlerinnen.

K ürzlich  versuchten  f ü n f  F r a u e n r e c h tle r in n e n  u n d  
ein  M a n n  a u s  d em  N o r d e n  E n g la n d s  v o r  d em  H a u  
se d er C o m m o n s  in  W e ftm in ste r  e in e  K u n d g e b u n g  
zu  v era n sta lte n . S i e  w u r d e n  v erh a fte t u n d  w e r d e n  sich 
v o r  d em  P o liz e ig e r ic h t in  W e s tm in ste r  zu v e r a n t w o r ­
ten  h ab en . D e r  m itv erh a ste te  M a n n  w u r d e  ü b r ig e n s  
v o n  den  D a m e n  n icht a l s  echter F r a u en re ch tle r  aner- 
kannt. G e g e n  a b e n d  zo g e n  d ie  fü n f  S t r e ite r in n e n ,  be- 
g le ite t v o n  1 5 0  A n h ä n g e r in n e n  a u s  L o n d o n , v o r  d a s  
P a r la m e n t .  E in e  der F ü h r e r in n e n  tr u g  e in e  h ö lz er n e  
K iste , d ie  sie direkt v o r  d en  E in g a n g  stellte, u m  sie 
a l s  P o d iu m  zu  b en utzen . D e r  T ü r h ü te r  d er F r e m  
d e n g a le r ic  schloß diese so fo rt, u n d  sechs P o li z is te n  e i l  
le n  h erbei. D ie  R e d n e r in  w u r d e  v o n  d er  K iste  geljo- 
b en  u n d  vorsich tig  a u f  d en  B o d e n  gestellt. D ie  D a m e n  
v ersuchten  n u n m e h r , e in e  nach d er a n d e r e n , a u f  d ie  
K iste  zu klettern, w ä h r e n d  d ie  P o l i z e i  d ie  K iste  erfo lg- 
reich v erte id ig te . D i e  v ersa m m elten  F r a u e n  stieß en  
w ild e s  G eschrei a u s .  „ W ir  w o l le n  S p e i s e  fü r  u n sere  
K in d e r  h a b en !"  schrien sie. „ W ir  h a b e n  h ier  kein P r o -  
v ia n lm a g a z in " , a n tw o r te te  e in e r  d er P o li z is te n .  E in e  
d er D a m e n  schüttelte d ie  g e b a llte  F a u s t  g e g e n  d ie  
F e n ste r  d e s  U n te r h a u s e s :  „ D a  sitzen sie u n d  v ersch w end en  
ih re  Z e i t  m it d em  U n terr ich tsgesetz, w ä h r e n d  w ir  fü r  un sere  
K in d e r  kein B r o t  u n d  keine B u t t e r  h a b en !"  J e tz t  m achte 
sich der v e r le u g n e te  F r a u en re ch tle r  u n a n g e n e h m  bem erk­
b a r  u n d  w u r d e  a rretiert. D i e s  g e n ü g te , u m  d ie V o l k s ­
schar in  d ie  F lu c h t zu ja g e n . D ie  fü n f  F ü h r e r in n e n  
sa h en  sich a u f  e in  k läg liches G e fo lg e  v o n  e tw a  3 0  
P e r s o n e n  beschränkt. T ro tzd em  u n te r n a h m e n  sie e in e n  
m u tig e n  A n g r i f f  a u f  d ie P o l i z e i .  W ä h r e n d  d ieses A n ­
g r i f f e s  f ie l e in e  F r a u  a u f  d en  B o d e n  u n d  b lieb  b e­
w u ß t l o s  lie g e n . P o liz is te n  tr u g e n  sie in  d a s  H o s p ita l ,  
w o  sie sich b a ld  erholte . S c h lie ß lic h  g e la n g  e s  d en  P o ­
lizisten , d ie  R ä d e ls fü h r e r in n e n  zu  v e r h a fte n  u n d  a u f  
d ie  P o liz e i j ta t io n  zu  b r in g e n . M i t  ih n e n  w u r d e  g leich ­
ze itig  e in e  betrun kene F r a u  v erh aftet , d ie  v o n  d en  D a ­
m en  a b er v e r le u g n e t w u r d e .

A m e r i k a .
Die „Schwarze Hand" in Amerika.

I n  N e w - P o r k  h ä u fe n  sich d ie  K la g e n  ü b e r  d ie  V erb rech en  
d er S c h w a r z e n  H a n d . D ie s e  S c h w a r z e  H a n d  ist e in  g e h e im ­
n is v o l le r  V e r e in , dessen M itg lie d e r  fast a u s n a h m s l o s  I t a ­
l ien er  sind . D ie s e r  V e r e in  beschäftigt sich m it E rp r e ssu n ­
g en , d ie  er b e so n d e r s  an  n eu e n  E in w a n d e r e r n  b egeh t, 
u n d  v erü b t auch M o r d e . S o  o ft in  N e w  P o r k  je­
m a n d  versch w indet, o d er e in  K in d  g estoh len  w ir d , ist 
d ie  a llg e m e in e  N e ig u n g  d ie, der S c h w a r z e n  H a n d  d a s  
V erb rech en  zuzuschreiben . D i e s  ist freilich  zu m  T e i l  
d ie  S c h u ld  der P resse , d ie  sen sa tio n e lle  G eschichten ü b er  
d ie  S c h w a r z e  H a n d  e r fa n d  u n d  in  U m la u f  setzte. D a ß  
d ie  S c h w a r z e  H a n d  a ber w irklich besteht w e iß  der  
ita lien ische T e i l  der N e w y o r k e r  P o l i z e i  n u r  zu  g u t. 
W ä h r e n d  d ie  B a n d e n m itg l ie d e r  sich b is h e r  d a r a u f  b e­
schränkten, ih re  ita lien ischen  L a n d s le u te  zu  b e lä stig e n , 
suchen sie jetzt ihre O p f e r  auch u n ter  d en  A m erik a n e rn  
a u s .  V ersch iedene reiche L eu te  erh ie lten  D r o h b r ie fe  m it 
der F o r d e r u n g , G e ld  a n  d ie  S c h w a r z e  H a n d  zu  za h ­
le n . D ie  P o l i z e i  versichert, d a ß  T a u se n d e  v o n  I t a l i c -  
n e r n  v o n  d iesen  E rp ressu n g en  le b e n . N o c h  nicht e i ­
n e r  a u s  d en  T a u s e n d e n  ih rer  O p f e r  w a g t  e s ,  der P o ­
liz e i M it t e i lu n g  zu  m achen, w e n n  v o n  ih m  G e ld  er­
p r e ß t w u r d e . D ie  L ad en b esitzer  in  N e w P o r k  za h len  
a n  d ie  S c h w a r z e  H a n d , u m  sich v o r  F e u e r  zu schützen. 
D i e  B a n d e  h at so g a r  ih re  e ig e n e n  R e c h ts a n w ä lte ,  u n d  
w e n n  e in  M it g l i e d  in  G e fa h r  g e r ä t, so steht ih m  nicht 
n u r  d er beste juristische R a t  zu r  V e r f ü g u n g ,  so n dern  
e s  f in d e t  sich auch  e in e  g a n ze  H o r d e  v o n  M ä n n e r n ,  
d ie  m it  d er  g r ö ß te n  B e r e itw il l ig k e it  e in e n  M e in e id  
schw ö ren  D i e  B a n d e  besteht n atü rlich  n u r  a u s  G e- 
in d rl dem  I t a l i e n  die Rückkehr verbieten w ürde. D a s

h ier  G e s a g te  ist n icht d er P r e s s e  e n tn o m m e n , so n d e rn  . 
dem  P o liz e ib e r ic h t , der d ie  F r a g e  d er  S c h w a r z e n  H a n d  
b e h a n d e lt. D ie  B e h ö r d e n  ü b e r le g e n  jetzt, w elche  
M a ß n a h m e n  g e tr o ffe n  w e r d e n  k ö n n e n , u m  d iese m o ­
d ern en  R ä u b e r  a u s  N e w - P o r k  zu  v er le ib e n , o d er  sie 
unschädlich  zu  m achen.

Der 5Meibcrluxue der Amerikaner.
A u s  N e w - P o r k  w ir d  geschrieb en : C le v e la n d  M o f -

'c l l ,  e in  V o r k ä m p fe r  fü r  a lte  am erikan ische T u g e n d ,  
h a t jetzt e in e n  F e ld z u g  g e g e n  d en  K le id e r lu x u s  der  
reichen  A m e r ik a n e r in n e n  b e g o n n e n . D a  m a n  versucht 
h a t, se in e  B e h a u p t u n g e n  zu  w id e r le g e n , h a t er jetzt 
e in  b ed e u te n d e s  M a t e r i a l  g esa m m e lt, u m  zu  b e w e is e n ,  
d a ß  se in e  fr ü h er en  A n g a b e n  d u r c h a u s nicht ü b ertr ieb en  
g e w e se n  se ien . S o  h a tte  er u n te r  a n d e r n  berichtet, d a ß  
e in e  N e w y o r k e r  D a m e  2 5 , 0 0 0  M a r k  fü r  e in e n  P e l z ­
m a n te l a u s g e g e b e n  h a b e . J e tz t  m u ß  er k on sta tieren , 
d a ß  der P r e i s  nicht son derlich  hoch se i;  d en n  e in e  der  
g r ö ß te n  P e lz f ir m e n  N e w - P o r k s  te ilte  ih m  m it, d a ß  e in  
kurzer D a m e n m a n te l  m it fe in stem  P e lz b e sa tz  3 (5 ,0 0 0  
M a r k  koste, d a ß  a b e r  d ie lä n g e r e n  M ä n t e l  m it B esa tz  
a u s  d em  F e l l  se ltener T ie r e  b is  1 5 0 ,0 0 0  M a r k  ko­
sten k ö n n e n . W e ite r  h atte  M o f f e t t  erklärt, d a ß  e in e  
D a m e  der „ o b e r e n  V ie r h u n d e r t"  3 0 0 0  b is  4 0 0 0  M a r k  
fü r  e in e  B a l l t o i le t t e  a u s g e b e .  J e tz t  er fu h r  er , d a ß  
a lle in  der S p itz e n b e sa tz  d azu  b is  (5 0 0 0  M a r k  lo sten  
k ön ne, u n d  e in e r  se in er  F r e u n d e  sah  in  C a n n e s  bei 
M a d a m e  R o u f f  e in  K le id  a u s  L e in e w a n d  m it H a n d ­
stickerei u n d  S p i t z e n ,  w o r a u f  e in  a n g e se h e n e r  K ü n st le r ,  
d er d en  „ P r i x  de R o m e "  er h a lte n  h atte , e in ig e  B i l ­
d er g e m a lt  h a tte ; schon d a s  M a t e r i a l  zu  d iesem  K le id  
kostete 3 0  0 0 0  M a r k , b e v o r  d ie  D a m e n jc h n e id e r in  
ü b e r h a u p t ih re  A r b e it  a n g e fa n g e n  h atte . M o f f e t  stellt 
d e sh a lb  d ie  jä hrliche S c h n e io e r r e c h n u n g  e in e r  N e w y o r «  
ker D a m e  a u f ,  d ie  a u f  A u s w e is e n  a u s  d en  B ü c h e r n  
v o n  S c h n e id e r f ir m e n  der 5 .  A v e n u e  b e r u h t:  P e lz w e r k  
1 8 , 0 0 0  M a r k , B e s u c h s to i le t te n  1 8 ,0 0 0 ,  g r o ß e  B a l l -  
u n d  O p e r n to ile t te n  2 8 , 0 0 0  M a r k , A b e n d m ä n te l  1 0 0 0  
M a r k , S p e z ia lk le id e r  1 1 , 0 0 0  M a r k , A u to m o d ilk o s tü m e  
7 0 0 0  M a r t ,  d a z u  H ü te , H a n d sch u h e , S p i t z e n  u sw .  
D ie  G e s a m ts u m m e  b etr ä g t 1 4 0 ,0 0 0  M .  M o f f e t  k om m t 
a lso  zu  dem  E r g e b n is ,  d a ß  6 0 0 0  N e w y o r k e r  « D a m en  
v ie l  m eh r fü r  ih re  G a r d e r o b e  a u s g e b e n  a l s  1 5 0  M i l ­
l io n e n  M a r k  jährlich , w ie  er fr ü h e r  a n g e n o m m e n  h atte . 
M o f f e t  m acht d ie  z w a r  nicht g a n z  n e u e , doch sehr 
tr e ffen d e  B e m e r k u n g , d a ß  d ie  D a m e n  d iese g r o ß e n  
A u s g a b e n  fü r  ih re  G a r d e r o b e  m achen , nicht so sehr, 
u m  d en  M ä n n e r n  zu  g e fa lle n , a l s  u m  d en  N e id  ih rer  
l ie b e n  „ F r e u n d in n e n "  zu  erwecken u n d  a llg e m e in  b e­
w u n d e r t  zu  w e r d e n . E c  schlägt v o r ,  d a ß  d ie  D a m e n  
sich v erp flich ten  so llten , 1 0  P r o z e n t  v o n  d em , w a s  sie 
jährlich  fü r  ih r e  G a r d e r o b e  a u s g e b e n ,  d en  A r m e n  zu  
f l ie h e n  zu  la ssen .

Inland.
S t a a t .  P a r a n á .

C u r i t y b a .  A m  S a m s t a g  stieß  d a s  A u t o m o b i l  N r .  
1 in  der N ä h e  der P r a ç a  O s o r io  m it  e in e m  W a g e n  
z u sa m m en . D i e  S c h u ld  w ir d  d em  W a g e n le n k e r  z u g e ­
m essen , d er  n icht nach rechts a u s w ic h . D e r  Z u s a m m e n ­
stoß  w a r  nicht sehr h e ft ig , so d a ß  e in  g r ö ß e r e r  U n f a l l  
nicht zu  b ek lag en  ist. E in  I n s a s s e  d e s  A u t o m o b i l s  er ­
h ie lt e in e  leichte V e r le tz u n g  a m  K o p fe .

—  D e r  D a m p fe r  „ M e lp o m e n e "  stra nd ete  in  der  
N ä h e  v o n  B a h i a .  P a s s a g ie r e  u n d  L a d u n g  w u r d e n  
gerettet. N a c h  e in e m  T e le g r a m m e  ist e s  d er  ö jterrei 
chische D a m p fe r  „ M e lp o m e n e " ,  nach e in e m  a n d e r e n  ein  
bra silian isch er.

—  D e r  B u n d e s p r ä s id e n t  unterzeichn ete  a m  D o n n e r s ­
ta g  d a s  D ek ret, w o d u rch  G e n e r a l  M a r c ia n o  de M a ­
g a lh ã e s  zu m  K o m m a n d a n te n  d e s  h ies ig e n  M ilitä r d is tr ik -  
t e s  e r n a n n t  w ir d . D e r  n e u e  K o m m a n d a n t  so ll a n f a n g s  
F e b r u a r  h ier  e in tre ffen .

—  D e r  b ek an nte  S p itz b u b e  u n d  V ie h d ie b  J o s é  
A l v e s  R o d r i g u e s ,  d er in  letzter Z e i t  h ier  versch iedene  
D ie b stä h le  v erü b te , w u r d e  fe s tg e n o m m e n .

—  V o n  d em  Z u g e  N r .  2 1 ,  d er  S a m s t a g  m o r g e n  
U h r  v o n  h ier  nach P a r a n a g u á  a b g in g , en tg le iste  a m

K ilo m e te r  5 3  in  der N ä h e  v o n  V o l t a  G r a n d e

a u s d r u c k s v o ll u n d  bhcktU  w ' d ^ v e c be r e n B e i f a l l

 mirs. hpr B o r t r a g  d e s  . . . .  ' „ 5- t a d terntete auch der V ortrag> d e s  P h w  • e >e t S t a d t  
re,- W ipm eih. der zum  eijtcn m  . ,o ,in te n onF r .  N ie m e itz . d er  zu m  - r , « n n . . .  . lc  DOn
a u ftra t. D i e  n eu e  schone B u y n e n o  G e b r u d e r
d em  künstlerischen Geschmack de  ̂ v .  ..
S Ä V K g  9 M -
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cinätlu. e i - W k “ ; “ ‘„ “' S 1, jBaflte Silfollsltium-
«La »vtitotpn ^Robert u u b  „ B e r t r a m  , t a ? f1re
L ü 7 a l 7 " A ' d a ^ L r i s c h  h m o r m g e n c h  | r e  K o j ;

er regten  d ie  S t r e ic h e ,w o m it  sie d a s  
zu  täuschen  w u ß t e n : w ie  ie sich a u s  oemi »
b efreiten  u n d  d en  b ied er en  e t w a s  zu m  P r a h le n  a n g  

L f L m ^ m ä r t c r  sam t se in em  N e f f e n ,  d ie  ü b n -e ten  G e f ä n g n is w ä r t e r ,  sam t se in em  R e f f e n ,  m e « a »
a e n s  b eid e  ih re  P a r t ie n  ausgezeichnet zu r  E c t  u n g

-rn einer B e r a t u n g  b esc h lo ß  n ä m lic h  b a s  P tof{,
S o t . m  1 0 3  S t u d e n t e n ,  d ie  a u f  die  ih n e n  n o t ! . , 11 
1 ä - m it  N e i n "  g e a n t w o r t e t  h a t t e n ,  5‘ 

^ a b ^ z u  s u s p e n d i e r e n ,  s o d a ß  s ie  a n  k e in e r  
L e k  a l s  H örer - z u g e l a  ü -n  w e r d e n  k ö n n e n , t z

jfch a u f  d e n  S t a n d p u n k t ,  d a ß  d ie  S t u d e n t e n  mit
^ P r o f e s s o r e n  n u r  hätten zum

c Z

w eh ten  • w ie  sie später, n achd em  ie noch  e in ig e  ,, )
S r i f f ? “ g e ta n , a u f  d en  F a h r r ä d e r n  der sie m  ö g e n ­
d en  G e n d a r m e n  R e i ß a u s  n a h m e n ,  um i ^
F r a u e n k le id e r n  A r m  in  A r m  m it 'h re-n  s r u h e r .n  o c  
fä n g n is w ä r t e r  d a s  V o lk s fe s t  besuch n  u n d  h ier , v o n  
der P o l i z e i  erka n nt, in  e in e m  B a l l o n  m  b e L ü f te  
stieg en . R o s e l  u n d  M ic h e l m achten  ih re  S a c h e ^  a u s g e  
zeichnet. B e s o n d e r s  g e f ie l d a s  D u e t t  d er  b e id en .

A u ß e r o r d e n t lic h  le b h a ft  w a r  d er B e i f a l l ,  d er  nach  
d en  A ktschlüssen , ja  m e h r m a ls  v o r  o f fe n e r .  B u h n e  la u t  
w u r d e , er g a b  Z e u g n i s  d a v o n , w ie  u n g e m e in  g ü n st ig  d ie  
A n w e s e n d e n  d ie  V o r s te l lu n g  a u fn a h m e n .

V o n  d e r  P r e s s e .  2 n  M o n t e n e g r o  im  S t a a t e  R i o  
G r a n d e  d o  S u t  w ir d  seit d em  1 . d . M .  e in e  n e u e  
deutsche Z e i t u n g  „ W o c h e n b la t t  fü r  d ie  I n te r e s s e n  d er  
D eu tsc h e n  in  B r a s il ie n "  h e r a u s g e g e b e n . D a s  B l a t t  ist 
g u t  d ir ig ie r t . E s  stellt sich d ie  A u f g a b e ,  fü r  d a s  D e u tsc h ­
tu m  u n d  d ie  deutsche S p r a c h e  zu  a r b e ite n , u n d  w i l l  
a lle n  re lig iö se n  H etzereien  fe rn ste h e n . W i r  h e iß e n  d a s  
W o c h e n b la tt  herzlich w illk o m m e n  u n d  w ü n sc h e n  ih m  
v ie l  G lück  a u f  der a n g e tr e te n e n  L a u fb a h n .

A u s  B l u m e n a u  te ilte  u n s  F r a u  W it w e  H e r r m a n n  
d ie  V e r lo b u n g  ih re r  T o c h ter  C la r a  m it  H e r r n  J o s e f  
F lesch  m it . B e s te n  G lü ck w u n sch !

D a s  V e r s i c h e r u n g s w e s e n  i n  B r a s i l i e n .  N a c h  
d em  B e r ic h te  d e s  G e n e r a l f i s l a l s  d e s  V e r s ic h e r u n g s w e ­
s e n s  a n  d en  F in a n z m in ij t e r  w a r e n  w ä h r e n d  d e s  J a h ­
r e s  1 9 0 5  in s g e s a m t 3 6  e inh eim isch e u n d  1 3  a u s l ä n d i ­
sche V ers ic h e ru n g sg ese llsch a ften  in  B r a s i l ie n  tä t ig .  D ie  
a u s  d em  B u n d e ss c h a tz a m t h in te r le g te n  K a u t io n e n  b e lie ­
fe n  sich a u s  5 8 1 3  C o n t o s  de R é i s .  D i e  in lä n d isch en  
G esellsch aften  h a tten  fo lg e n d e  B ila n z z if f e r n  a u fz u w e is e n :  
A u s g e g e b e n e s  K a p ita l  4 8  4 0 0  C o n t o s  de R é i s ,  d a v o n  
wirklich  e in g e z a h lte s  2 0  3 3 1 : 4 3 5 8 ,  R e s e r v e fo n d s  . . .
9 1 7 8 : 7 5 5 8 ,  a bgeschlossen e V e r s ic h e r u n g e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
2 2 6 2 3 5 4 : 5 2 7 8 ,  b eza h lte  P r ä m i e n  1 2 2 7 4 : 8 8 9 8 ,  b e ­
za h lte  V e rs ic h e ru n g en  6 2 8 6 : 2 5 1 8 ,  A k t iv a  6 1 2 3 7 : 9 6 1 $ .

D ie  a u s lä n d isc h e n  G esellsch aften  m achten  A bsch lü sse  
im  W e r te  v o n  4 7 6 2 7 9 : 4 3 3 8 ,  n a h m e n  fü r  2 0 8 4 : 6 6 4 $  
P r ä m i e n  e in  u n d  za h lten  1 0 5 7 : 8 0 4 $  V e r s ic h e r u n g e n  a u s .

B e i  d ieser A u s s te llu n g  sind  d ie  L e b e n s v e r j ic h e r u n g s -  
gesellschaften  nicht ein g erech n et. E s  b esta n d e n  d ere n  6 ,  
fü n f  in lä n d isch e u n d  e in e  a u s lä n d isc h e . E rs ter e  m ach ­
ten  im  J a h r e  1 9 0 5  fü r  4 3 1 3 1 : 5 0 4 $  n e u e . A bsch lü sse , 
w o m it  ih re  V e r s ic h e r u n g e n  a u f  1 5 2 1 5 4 : 5 3 6 $  stieg en , 
v e r fü g te n  ü b e r  3 0 6 7 6 : 2 0 5 8  A k tiv a , n a h m e n  a n  P r ä ­
m ien  1 0 1 1 2 : 3 8 7 $  e in  u n d  z a h lten  2 7 8 7 : 8 3 8 $  V e r ­
sich eru n gen  a u s .  B e i  d er a u s lä n d isc h e n  G esellsch a ft  
b e lie fe n  sich d ie  N e u o e r s ic h e r u n g e n  a u f  7 8 0 4 : 6 8 9 $  
( in s g e s a m t  1 2 9 5 9 : 0 4 5 $ ) ,  d ie  P r ä m i e n  b e t r u g e n . . . 
9 3 1 : 5 0 0 $ ,  d ie  a u s g e z a h lt e n  V e r s ic h e r u n g e n  8 5  C o n t o s  
d e R é i s .

2 > l o n t  ® t n .  C a t h a r i u a .
D e r  fr ü h er e  V e r k e h r s m in ijte r  D r .  L a u r o  M ü l l e r  ist 

a m  1 3 .  J a n u a r  zu m  B e s u c h e  in  J o i n v i l l e  e in g e tr o f ­
fe n . E in e  J o in v i l le n s e r  K o m m is s io n  h o lte  d en  h o h e n  
G a s t  v o n  S .  F r a n c i s c o  a b . H e r r  J g n a c i o  L . B a s t o s  
h ie lt b e i der A n k u n ft  in  J o i n v i l l e  d ie  B e g r ü ß u n g s ­
rede, in  w elch er er d ie  v ie le n  V e r d ie n s te  L a u r o  M ü l ­

ern
W a g g o n ,  w e s h a lb  der T a b e lle n z u g  erst 5 0  M in u t e n  sp äter . . .  .
a l s  son st d ie  S treck e p assieren  k on nte. D ie  E n t g le is u n g  I Iecsr P N  d en  B u n d .  S t a a t  u n d  d a s  M u m z ip iu m  h er­
b atte  o lücklick erw eiie keinen  w eitere n  U n f a l l  zu r  F o lg e .  ? ° ^ h à  D e r  ü x m tm )  er n a h m  W o h n u n g  im  H a u ]eh atte  g lücklicherw eise keinen  w eitere n  U n f a l l  zu r  F o lg e .

—  D r .  C a r d o so  G u s m ã o ,  b is h e r  P r o c u r a d o r  be 
J u s t i ç a ,  im  h ies igen  S t a a t e  reiste nach L a p a , w o  er 
d a s  A m t  e in e s  J u i z  de D ir e ito  ü b e r n o m m e n  hat.

—  E in e  g u te  B e u t e  m achten  d i :  H u n d e fä n g e r  a m  
v o r ig e n  F r e i ta g  zw ischen d en  S t r a ß e n  S i l v a  J a r d im  
u n d  P e d r o  I v o .  D o r t  w u r d e n  4 1  K ö te r  e in g e fa n g e n .

—  D ie  G e s a m te in n a h m e  der B u n d e s z o l lä m te r  b e lie f 
sich im  v e r g a n g e n e n  J a h r e  a u f  2 4 7  4 1 3 : 3 8 5 $ .  
8 4  9 6 0 : 9 9 6 $  in  G o ld  u n d  1 6 2  4 5 2 : 3 9 1 $  in  P a p ie r .  
G e g e n  d a s  V o r ja h r  1 9 0 5  ist e in e  Z u n a h m e  v o n  
7  7 2 4 : 0 5 9 $  zu  v erzeichnen ,

—  I n  S a n t a  F e lic id a d e  scheint d a s  B ic h o s p ie l e i f ­
r ig  betr ieb en  zu  w e r d e n . D e r  P o liz e ik o m m iss a r  A n t o n io  
F r a n c i s c o  b e g a b  sich im  A u f tr ä g e  d e s  P o liz e ic h e fs  
d o r th in , u m  d en  S p i e le r n  a u f  d ie  S p u r  zu k om m en .

—  I n  v o r ig e r  W o c h e  w u r d e n  2 5  G e b u r te n  u n d  
1 8  S t e r b e f ä l le  registr iert.

—  I n  d er R u a  M a r e c h a l F lo r ia n o  versuchte A n t o ­
n io  d a  S i l v a  M ir a n d a  im  a n g etr u n k en en  Z u s ta n d e  
se in en  V a t e r  m it e in e m  M e s se r  zu  v erletzen . D ie  P o l i ­
ze i v erh a fte te  d en  A n g r e ife r .

—  A m  S o n n t a g  w u r d e n  in  der A v e n id a  L u iz  
L a v ie r  z w e i T ü r k e n  h a n d g e m e in , w o b e i  e in e r  d ersel­
b en  V e r w u n d u n g e n  erlitt.

—  D i e  fü r  M o n t a g  festgesetzte F ö d e r a ls c h w u r g e r ic h ts­
sitzu ng  konnte nicht s ta ttfin d en , w e i l  sich d ie  g e n ü g e n d e  
A n z a h l der G esch w o re n e n  n icht e in g e fu n d e n  h atte . D ie  
S it z u n g  w u r d e  a u f  d en  fo lg e n d e n  T a g  v er leg t.

—  M o n s e n h o r  J u a n  S i n f o r i a n o  S o g a r i n ,  B isc h o f  
v o n  P a r a g u a y ,  besuchte in  B e g le i t u n g  z w e ie r  P r ie s te r  
d ie  M ili tä r k o lo n ie  F u z  d o  J g u a s s á ,  w o  er v o n  der  
B e v ö lk e r u n g  u n d  d en  B e a m t e n  der K o lo n ie  festlich  
em p fa n g e n  w u r d e . I m  A u f tr ä g e  d e s  B is c h o fs  v o n  
C u r ity b a  sp end ete M o n s e n h o r  B e g a n n  i n ,  F 6 z  d o  
J g u a s s á  d a s  h l .S a k r a m e n t  der F ir m u n g .  B e g le i te t  v o n  
d rei O ffiz ie r e n  besuchte er auch d ie g r o ß e n  W a sse r fä lle  
d e s  J g u a s s á .

R o b e r t  u n d  B e r t r a m  o der d ie lu st ig e n  V a g a b u n ­
d en  bereiteten  a m  S o n n t a g  e in e m  zahlreich  erschienenen, 
a u fm erk sa m en  u n d  d a n k b aren  P u b lik u m  e in e n  lu stig e n  
u n d  v e r g n ü g te n  A b e n d . H err C . F r a n k  h a t e s  m eisterh aft 
v ers ta n d en , diese P o s s e  v o n  G u s ta v  R ä d e r , in  der sich 
schauspielerische D a r b ie tu n g e n  m it g esa n g lich en  V o r t r ä ­
g en  h arm o nisch  v e r b in d e n , fü r  d ie  K in d e r b ü h n e  e in z u ­
richten u n d  zu  in szen ieren . D a s  O rchester, d ir ig ie r t
v o n  H e r r n  C , F r a n k , b eg le itete  d ie  G e s ä n g e  ä u ß er st

w a n e l l o s  u n d  L a t h a r in o  d e  A z a m b u ja , die bei £  de B a r r e l o-. u > u ,  n ie  ten . f f r t i J 1
M a n if e s t a t i o n  e in e  H a u p t r o l le  s p à .  E r s t e s

erfreulichen A u sg a n g  genom m en. w e n ig .

^ b e r e i t s  ° n  d e n  M in i s t e r  d e s  I n n e r e n  mit ei„. 
B e s c h w e r d e  g e w a n d t ,  au ch  d ie  b e it r a g e n  S l u d à  
h ie lte n  e in e  V e r s a m m lu n g  a b  u m  sich über eine qJ; 
g ä b e  a n  d a s  M in is t e r iu m  schlüssig  zu  machen, sie ^  
le n  e in e n  ih r e r  K o m m il i t o n e n  n ach  R i o  senden, v  
ih re  B e s c h w e r d e  p ersö n lic h  d ^ n  M in is t e r  ü b e rg eb en ^  
A l s  R e c h ts b e is ta n d  h a b e n  sich ih n e n  d ie  A dvokaten y. 
M i n i o  C a s a d o  u n d  J o a q u i m  - u o u c a o  zu r V e r f ü g ^  
h e llt  6 0  a b w e s e n d e  u n d  1 4  tn  P o r t o  A le g r e  anwese^ 
S t u d e n t e n ,  d a r u n te r  sä m tlich e H ö r e r in n e n  mb v <  
l l r o f e  n ich t b e tr o ff e n . D i e  la n d e ssp r a c h lic h ^

der W it w e  E lis e  H asse . A b e n d s  w o h n t e  er der A u f f ü h ­
r u n g  d e s  v o n  d em  D ile t ta n t e n -V e r c in  „ N u r  f ü r u n s "  g e ­
g e b e n e n  S tü c k e s  „ D e s  W a is e n k in d e s  W e ih n a c h ts tr a u m "  
b ei. A m  fo lg e n d e n  T a g «  brachten  a lle  ö ffen tlich en  u n d  
p r iv a te n  S c h u le n  S r .  E x z e lle n z  e in e  g r o ß e  M a n i f e s t a ­
t io n  d ar. D ie  K in d e r  w a r e n  m it g e lb -g r ü n e n  u n d  
sch w a rz-w e iß -ro te n  S c h le i fe n  geschmückt. H e r r  C a n a c  
h ielt b ei d ieser G e le g e n h e it  a n  D r .  L a u r o  M ü l le r  e in e  
A n sp rach e , w elcher m it T r ä n e n  in  d en  A u g e n  sich fü r  
d ie  H u ld ig u n g  d er K in d e r  b ed an kte. A b e n d s  w u r d e  
d ie  S t a d t  p rächtig  il lu m in ie r t  u n d  d em  h o h e n  G a s te  
zu  E h r e n  e in  F ack elzu g  v era n sta lte t  —  B e i  d em  A u s ­
flü g e  D r .  L a u r o  M ü l l e r s  nach P a r a t y  en tg le is te  e in  
W a g e n  d e s  Z u g e s .  N ä h e r e  N a ch r ich ten  h ier ü b er  f e h ­
le n  noch. E s  scheint kein b eso n d erer  U n f a l l  d a b e i v o r -  
g ek o m m en  zu  se in .

—  D ie  K re u z er  B e n j a m i n  K o n sta n t, T a m a n d a r é  
u n d  P r im e ir o  de M a r ç o  s o w ie  versch ied en e a n d e r e  
S c h if f e  der K r ie g s m a r in e  w e r d e n  E n d e  J a n u a r  a u f  
e in e r  In s t r u k t io n s r e i je  a n  der K ü ste  v o n  S t a .  K a t­
h a r in a  e in tr e ffe n .

—  D e r  eng lische F r a c h td a m p fe r  „ P o p l a r  B r a n c h "  
erh ie lt im  H a f e n  v o n  S ã o  F r a n c i s c o  durch A u f la u f e n  
a u f  e in e n  F e ls e n  e in  k le in e s  Leck. A k a n  sa gt, d a ß  der  
K a p itä n , o h n e  d en  L o tsen  in  K e n n t n i s  zu  setzen d en  
A nk erp latz  g e ä n d e r t h ab e, w e i l  der D a m p fe r  durch d en  
starken W in d  e t w a s  fo r tg e tr ie b e n  w u r d e  D i e  F l u t  
d rehte d en  D a m p fe r  u n d  fließ  ih n  g e g e n  e in e n  F e ls e n .

Staat Rio Grande do S u l
U n te r  d en  S t u d e n t e n  d er m ed izin isch en  ' F a k u ltä t  in  

P o r t o  A le g r e  herrscht, w ie  „ D .  V o lk s b la U "  schreibt 
g r o ß e  E r b itte r u n g  d a r ü b er , d a ß  d ie  P r ü f u n a s  a m m i' 
, i ° n  d en  D o k to r a n d e n  E d u a r d o  S o a r e s  d e S Qrcen í  
b ei der V e r t e id ig u n g  se iner T h e se n  zu r n itn « ,,, • 
U eb errasch u n g  h a t d u r ch fa llen  la ssen . A l s  d a s  R e f à t  
b ek an n t w u r d e , brachen d ie  a n w e s e n d e n  S t u d e n t ™  
la u te  P r o te s tr u fe  a u s  u n d  g e le ite ten  ih re n  K o m m O itn  
n en  i n  c o r p o r e  nach se in er P r iv a t w o h n u n a  Ä n s  
d er P r a ç a  d a  A lf a n d e g a  w u r d e  d ie  „ l l iL r c d i ' f in f ? ;  
der P r o fe s so r e n  a u f s  schärfste v o n  
n ern  g e g e iß e lt . •n e 0 ‘

d ie  S t u d e n t e n ,  d ie a n  d ieser K u n d g e b u n a  te iln a h m ™  
e in g e le ite t w u r d e , fü h rte  zu  keinem ' p o sitfo e  r 
h a t a b er fü r  d ie  b ete ilig te n  S tu d e n t e n  e in e n  ’ 9  ’

à m t  fü r  d ie  S t u d e n t e n  P a r t e i ,  auch  ein  T eil {  
- - 1 — :t k m «  »rim nprr V o r g e h e n  der

m
&
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D ie  U n tersu c h u n g , w elche se ite n s  d er  F a k u ltä t  n enn»  x u  r x . v r o u i u u m  g e g e n

Der
A ' B  j

*?}i

t e s a s

P r o f e s s o r e n  ist m it  d e m  str e n g e n  V o r g e h e n  d e r M  
tä t nicht e in v e r s ta n d e n . J e d e n f a l l s  ts der 
n ach k ein er R ic h tu n g  h in  er fre u lich  d a ß  b ie Stubetüt, 
schließ lich  b e im  M in is t e r iu m  R e c h t  b ek om m en  mt» 
d ü r fte  n ich t a u s g e s c h lo sse n  se in .

Bundeshauptstadt. gfon
Z u m  ja p a n isc h e n  G e s a n d t e n  in  B r a s i l ie n  ist der bij m  

h er iq e  ja p a n isc h e  K o n s u l  in  N e w  P o t t  H err 
e r n a n n t  w o r d e n .  -  S e .  E m in e n z  K a r d in a l  E r W  
A r c o v e r d e  in s ta ll ie r te  e in e n  W o h lta t ig k e itsv e r e m  
K in d e r , d er  e s  sich zu r  A u f g a b e  m acht, arm e S t*  
zu  u n ters tü tze n . D i e  n e u e  V e r e in ig u n g  h eiß t  
ç ã o  I n f a n t i l  M e n i n o  J e s u s . "  —  A m  M o n ta g  g* 
d en  fe ier lic h e E x e q u ie n  a b g e h a lt e n  f ü r  d ie  Opfer 
A q u id a b a n - K a t a j t r o p h e .  D e r  B u n d e s p r ä s id e n t  h  
A f f o n s o  P e n n a  w o h n t e  d e n se lb e n  b e t. —  Die Pj 
g r e if t  im m e r  m e h r  u m  sich. A u s  a l le n  Stadttch  
w e r d e n  E r k r a n k u n g e n  g e m e ld e t . A m  1 4 .  d . M . (io 
b e n  d re i P estk r a n k e . —  A u s  J u i z  d e  F o r a  w irb«  
g r o ß e s  U n w e t t e r  g e m e ld e t , d a s  d ie  H eberschm em m ungfo  
g r ö ß te n  T e i l s  d er  S t a d t  v e ru rsa c h te . M eh re re  Ps 
so n e n  v e r lo r e n  ih r  L e b e n . —  I n  d e r  A m o r l i s à  
la sse  w u r d e n  v ie le  fa lsch e N o t e n  v o n  1 0 $ ,  2 0 3 , in 
5 0 $  entdeckt. —  E in e r  v o n  d e n  au ch  in  Cuiih! 
b e k a n n ten  F o r s c h u n g s r e is e n d e n , d e n  B r ü d e r n  Seljc, 
sa n d te  v o n  S a n t i a g o  b e i E ste r c o  e in  T e le g r a m m  an bei 
B u n d e s p r ä s id e n t e n ,  in  w e lc h e m  er sich b ek la g t, er sei bei s» 
n e r  A n k u n f t  in  C o r u m b á  v o n  d er  P o l i z e i  angegch, 
w o r d e n  u n d  e in ig e  I n d i v i d u e n  h ä tte n  ih m  seine äus­
ser u n d  se in  G e ld  g e s to h le n . D e r  S u p e r in te n d e n t  ta 
L lo y d  B r a z i l e ir o  te ilte  d a g e g e n  m it , d a ß  S e lja n  ns 
a u s g e p f i f f e n  w o r d e n  se i, w e i l  er  in  d e r  „2a P m sr  
u n d  in  e in e r  a n d e r e n  a r g e n t in isc h e n  Z e it u n g  Witt 
g e g e n  M a t t o  G r o ss o  g esc h r ieb en  h a b e , auch D itW | 
richt v o n  d e m  D ie b s t a h l  se i n ich t zu tr e ffen d . - >  
B is c h o f  v o n  C u r ity b a  kam  in  R i o  a n .  —  D ie  Pch  
b e g a n n  e in e  er n ste  C a m p a g n e  z u r  U nterdrü ck ung  fc 
B ic h o s p ie ls .  V ie l e  P e r s o n e n  w u r d e n  b ere its  vechislS » j i g  

S t a a t  R i o  d e  J a n e i r o .
U e b e r  d en  B r a n d  im  G e b ä u d e  d e r  deutschen 

sa n d tsch aft in  P e t r o p o l i s ,  v o n  d e m  w ir  schon Ie w vetro 
M it t e i l u n g  m a c h ten , e n tn e h m e n  w ir  d e n  „Nadjiiqilij*1Mjiijj 
f o l g e n d e s : I n  e in e m  H in ie r h a u s e  d e r  deutschen 
sa n dtsch aft brach  a m  1 2 .  d . M .  m o r g e n s  g egen  5 
F e u e r  a u s .  I m  u n te r e n  T e i l  d e s  H a u s e s  wurden P  ™ »  
t ij ie n  in  g r o ß e r  Z a h l  a u fb e w a h r t ,  w e lc h e  dem jjjtoi ( 
so g u te  N a h r u n g  b o te n , d a ß  a l s b a l d  d a s  ganze §3 
in  F la m m e n  sta n d  u n d  so g u t  w ie  n ic h ts  gerettet m w p  2 
d en  k o n n te .

D i e  so fo r t  b en a c h r ich tig te  P o l i z e i  k on n te  nichts U

«5

d a  e s  h ie r  w e d e r  S p r i t z e n  noch  so n st irgend  
g ib t , d a s  zu  F e u er lö sch zw eck en  b estim m t wäre.
H e r r  D e le g a d o  r e q u ir ie r te  e in e  A n z a h l  v o n  Arbeit! 
d er K a m m e r  u n d  k a u fte  in  d e r  N achb arschaft, ^ ^ > s !  t 
M e n g e  v o n  E im e r n  z u s a m m e n , d ie  d a n n  zum  
b en u tzt w u r d e n .  S p ä t e r  a l s  d a s  F e u e r  schon . 
löscht w a r , t r a f  d ie  S p r i t z e  d er  F a b r ic a  de Tecidos 
I z a b e l  e in .  D e r  V e r lu s t  ist z iem lich  b e d e u t e n d ,^  
im  o b e r e n  S to c k w e r k  v ie r  m ö b lie r t e  Z im m e r  bes<Mw 
u n d  d ie  u n te r e n  R ä u m e  m it  K is te n  a n g e fü llt  o>^ 
w elch e h ie r  e in e n  b e d e u te n d e n  W e r t  reprüßi*^

D i e  E in r ic h t u n g  w a r  b e i d er  A a c h e n e r  u n d  M"' 
n e r  F e u e r v e r s ic h e r u n g s -G e s e lls c h a ft  versichert.)  
d er B r a n d s t ä t t e  erschien  a l s b a l d  d er  K am m erprW  
D r .  S á  E a r p , D e le g a d o  u n d  S u b d e le g a d o  der r  
zei, so w ie  auch d er I n g e n i e u r  d er  M u n iz ip a l l a ^

D a s  g ä n z lich e  F e h le n  v o n  L ö sch a p p a ca len  aus 
B r a n d s t ä t t e  w u r d e  v ie lfa c h  g e ta d e lt ,  u n d  das 
v o ll e m  R e c h t. E s  m ü ß te  v o n  S e i t e n  d er K äm m etO; P i «  
v o n  d er P o l i z e i ,  a m  b esten  v ie lle ic h t v o n  beiden

%  '
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ü rv  r* a  v n w u i ; u u | l  U U |K ljtil.
à r  \mb d a s  u n s e r e n  B ü r g e r n  u n d  besonders 

u n s e r e n  S o m m e r g ä s t e n  sc h u ld ig . S e h r  zu beöi 
w a r  e s ,  d a ß  g e r a d e  b e i e in e m  M itg l i e d e  des - 
m an schen  K o r p s  so e t w a s  p a ss ie ren  m u ß te , den»! 
h a t  d ie  H i l f l o s i g k e i t  u n s e r e r  B e h ö r d e n  in  d i e s ^  
le  e in e n  recht schlechten E in d r u c k  a u f  d ie  ' 
N a t io n e n  g em a c h t.

Ja§rtd|tenVs|^
t n i S ?  \  d ieser  S t a d t  w u r d e n  a m  1 5 . 
Z l s m 0-tr a t^ e V e r s a m m lu n g e n  a bg eh alten , u"19 

p a g a n b a  u r d . e  R e ic h s t a g s  w ä h le n  zu  machen- j  
,  -  ? u f B e f e h l  d e s  N e g u s  M e n e l ik  reisten à
? ii iP n CS ’ m f e ib e r ' S c h u s te r  u n d  andere.Prol-"
n iste n  nach  A b e s s in ie n .  

t i M i l P r i 6!' l i I ? 0 0  Z im m e r le u te  w u r d e n  etilESJÍ L ° h " e r h ö h u n g ^ ö . i  iĥnl a n g t e n .  w m i  ^
a u f ^ à n p ? ^  w u r d e  d e r  B a n k b e a m te  Ernst V  
B r a u t  s t m p  i - C e r m o r b e t- D i e  M ö r d e r in  s f c S j J
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-  W ie cs hecht w ill die R eg ieru n g  in S to a fo p -  
in Sübroehafrtla  em cn H afen  bauen.

" _  S er M onm lb tre lto r D ernburg hielt am 11 ds 
^ e  Rede über die deutsche Kolonialpolitik. E r  be  ̂
bauptete. Deutschland sei noch 31t sehr vom A uslande 
a b h ä n g i g ,  da viele Rohstoffe und Nahrungsmittel von 
dort bezogen werden mutzten. Die deutschen Kolonien 
seien >n der Lage Kassce, Kakao, Kautschuk und 
Baumwolle zu produzieren. Die Bauinwollproduktion 
«che jetzt schon auf einer bedeutenden Höhe, da man 
g e g e n w ä r t i g  für 6  M illionen M ark Baum wolle ge-

° " ^ D i e  verstorbene E r-K önigin von H annover ver- 
pachte in ihrem Testamente für verschiedene W ohltä- 
jigtcitsanstaltcn eine Sum m e von drei M illionen M ark.

Antwerpen. Die Polizei entdeckte im Hause eines 
Photographen verschiedene Clichês von Bankscheinen 
der Nationalbank in B uenos Ayres. D er Photograph 
mürbe verhaftet.

Rom. Der Heilige V ater sandte dem K ardinal 
von P a r is  ein Schreiben, worin er das 
desselben inbezug aus das Trennungsge­
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Paris. Die Presse berichtet von einer großartigen 
Manifestation der Katholiken in Brest. G rund dazu 
mar die Entfernung der Kruzifixe au s  den Schulen. 
Die Eltern beschlossen, ihre Kinder nicht eher wieder 
in die Schule zu schicken, bis das Kruzifix in die 
Schuljäle zurückgebracht sei. S ie  durchzogen die S ta d t 
mit ihren Kindern an der H and und sangen religiöse 
Lieber; viele weinten. Kein störender Zwischenfall er­
eignete sich während des ganzen Aufzuges. Die katho­
lische Presse sagt, diese aufrichtigen Aeußerungen katho­
lischen Empfindens seien das beste Verdamm ungsurteil 
bet nichtswürdigen Politik Clemenceaus.
, — „Le Tem ps" publiziert eine Statistik und knüpft 
taian Kommentare über die stete Abnahme der Beoöl- 
ieiung Frankreichs. Nach dieser Statistik übertraf die 
Anzahl der Geburten die der Sterbefälle im Ja h re  

9 1906 nur um 37 120 während im J a h re  1905 noch
“  j* p 7026 mehr Geburten a ls  Sterbefälle zu verzeichnen 

mären.
— Wie aus Le P u y  (Loire) berichtet wird, herrscht 

loit eine ungewöhnliche Kälte. Die S täm m e der B äu -
. . j in c  sind mit einer 50 cm  (?) dicken Eiskruste belegt.Ein 
M 9 andauerndes Schneegestöber richtete vielen Schaden an. 
"‘üb Aus große Strecken wurden Telegraphenlinien zerstört. 

.^Stellenweise liegt der Schnee 15 m  hoch.
— Infolge des Gesetzes über die Sonn tagsruhe 

am es am 20. d. M . zu verschiedenen blutigen Kon- 
lilien. Die Z ahl der Verwundeten ist groß.

Pe tersbu rg . Am  14. d. M . kam es in den <stra- 
jen dieser S ta d t zu einem blutigen Zusammenstoß zwi- 
chen einer starken Terrorijtenbande und der Polizei. 

Drei Polizisten und ein ' Offizier verloren dabei ihr 
e Rif Leben. 10 Personen wurden verhaftet. S pä ter erstürm­

te die Polizei ein H aus, in dem sich Terroristen ver­
schanzt hatten und nahm alle Insassen gefangen. Hier­
bei verloren ebenfalls drei Personen ihr Leben.

— Graf von W itte, der seinerzeit von allen so ge­
stiert wurde wegen des glänzenden Resultates seiner 
ßnedensverhandlungen mit J a p a n , wodurch er die de-

Pch tätigenden Bedingungen, die J a p a n  dem russischen 
rg t> Reiche auferlegen wollte, in annehmbare und verhält« 
echast nismäßig leichte verwandelte, ist jetzt der bestgehaßteste 

Mann in Rußland. Alle Parteien , selbst die Popen 
,n ( :n den Kirchen, greifen ihn an. Alle glauben sich von 
n ijfim verraten. E s  vergeht kein T ag , an dem G raf 
.M i Mitte nicht Drohbriefe erhält. Eine andere Persönlich­
en  ileit, die sich den allgemeinen H aß zugezogen hat, ist 
' 5 ijber aus dem rußisch japanischen Kriege bekannte Ge- 
ien mmeral Kuropatkin. D er 'M etropolit von Petersburg 

griff den General in einer Rede auf das heftigste an 
. % und behauptete, demselben allein sei die Niederlage der 
L  n russischen W affen zuzuschreiben.

— Die Offiziere der Garnison beschlossen in einer 
j jeheimen Versammlung, daß man für jeden von den

5 lj Lcrroristen gelöteten Offizier einige des M ordes ver- 
1 j »sichtige Personen töten wolle.
Meis London. Telegraphischen Nachrichten aus Tokio 
tt «Pfolge ist das japanische Geschwader von einem ge« 

3*Lji Balligen Unwetter überrascht worden; verschiedene 
7- Schiffe wurden mehr oder weniger stark beschädigt. 
J  ’ M adrid . 2 n  Barcelona griff das Volk die Drucke- 

ctDM tti der Zeitung „ L a  T ra lh a"  an und steckte sie in 
D’A  Brand. E s  entstand dabei ein Konflikt, bei dem viele 

mal ^rsonen verletzt wurden.
®jc -■ Am 20. d. M . kam es in Barcelona zwischen Katholiken 

ê  M N epublitanern zu furchtbaren Zusammenstößen. Letz- 
^  , tre wollten eine katholische Versammlung auslösen 
ct. ' und griffen sie an. E s  wurden zahlreiche Revolver- 

schüsse gewechselt. Die Z ah l der Verwundeten wird 
e» In lul 100 angegeben.
lia f j B elgrad. A n der bulgarischen Grenze kam es wie- 
aU' bet zu verschiedenen blutigen Konflikten zwischen B ul- 
a5 Haren und Serben . Die B lätter B elgrads berichten 

tieses Faktum und knüpfen daran die M ahnung, man 
^öge die Ruhe bewahren um einen Krieg zu vermei-
ben, der nur zum Vorteile Oesterreichs gereichen könnte; 

setzt r Oesterreich habe das größte Interesse daran, wenn sich 
bie Völler aus der Balkanhalbinsel bekriegten und ab«

bets

ieje^ Und M ord jene Gegend unsicher machte. B ei dem
rem

1 U
Pl>

w

K onstantinopel. Laut telegraphischen Nachrichten 
oue Saloniki wurde in der 'Jiühe dieser S ta d t eine 
bewaffnete Bulgarenbande überrascht, die mit R aub

IBzx i&ompaft
c «  tiái mnwmcssaa^mBnHJrimnBrvwn

S '  í et m r Katastrophe zu Schaden gekommen 
m,,,'. ?.on Jam aika hat sich ein neuer
Vulkan gebildet, der sich in furchtbarer Tätigkeit besin-
N nL rfatnt DCro e,r-Crn Lavastrom ergießt sich auf die 
benachbarten Orhchaften und richtet Verwüstungen an.
o«?,..- !3Cc uC-i ®croohner von Kingston ist eine äußerst
m l  f ’i  f  . ^ ^ st fehlt, da B runnen und Flüsse ausgetrocknet sind.

B u en o s-A y res. Die Deutschen dieser S ta d t treffen 
Vorbereitungen für verschiedene großartige Festlichkei­
ten zum Geburtstage Kaiser Wilhelms.

M ontevideo . Der deutsche Kreuzer „Falke" stach 
am 18. d. M . non hier aus in See, um nach R io de 
Jan e iro  zu fahren.

Lima. A ls man auf der Post ein an D r. Calde- 
ron gerichtetes Paket öffnete, explodierte in demselben 
eine Bombe und verschiedene Postbeamte wurden ver­
letzt. Offenbar sollte D r. Calderon durch die Bombe 
ermordet werden.

n o ^ n U.rS~  Í 5 ’Vs >• 1 M ark 0'$765; 1 Frank 
0S620; 1 D ollar 3$215; 1 P fund  S terling 158067.

Tafel-Trauben

m

T-1 a u s  d e r  <’I ia c a r a  
P o p la d c :  B e rg e ra c -  
T r a u b e n  u n d  a n d e re  
f ra n z ö s is c h e  d e liz iö s e  
A r te n  s in d  tä g l ic h  

f r is c h  z u  h a b e n  im  D e p o s i tu m  
P o p la d e , I t u a  15 <le N o v e m b r o  
(n e b e n  d e r  C a s a  M in e rv a  u n d  C a s a  
d a  L o u ç a ), in  d e r  C o n f e i ta r ia  C o m e ­
ta  v o n

H e in r ic h  H e n k e  j n u . ,
R u a  15 d e  N o v e m b ro , 

so w ie  in  d e r  C h a c a ra  P o p la d e  se lb s t .

à

SSelkaimtmaclmtig:.
2»uv ‘jreUv des S- de?» ^avsets

f in d e n  am  S o n n ta g , d e n  27. d . M.,

m
2 Festgottesdienste

s t a t t :  d e r  e r s te  um  9 1/,- V o r m it ta g s  in  d e r  a n  d e r  P r a ç a  
d a  O rd e rn  b e le g e n e n  K irc h e  d e r  d e u ts c h e n  k a th o l is c h e n  
G e m e in d e ,

d e r  z w e ite  u m  IO 1/* V o rm . in  d e r  in  d e r  R u a  A m e ric a  
b e le g e n e n  d e u ts c h e n  e v a n g e l i s c h e n  K irc h e .
V o n l — 3 U h r f in d e t  im  l i o n s u l a t s g e b ä u d e  e in  B m p fa n g  

s ta t t ,  w o b e i  ich  g e r n e  d ie  G lü c k w ü n s c h e  a l le r  d e r je n ig e n  e n tg e g e n n e h m e n  
w e rd e , d ie  a u s  A n la s s  d ie s e s  F e s t t a g e s  a u f  d e m  K o n s u la te  v o r s p r e c h e n  w o lle n . 

C u r i ty b a ,  d e n  22. J a n u a r  1907.
D e r  K a is e r l ic h e  K o n s u l  

H e im e .

9

§
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j iu s  Anlass des Geburtsfestes S- A i  des deutschen Kaisers Wilhelm II. 
finde t am

Son n tag , den 2  7. d. M.,
in den fxäumei} des ßaloii f la u e r  eiije Abendfestlichheii statt, Wozu die gesam- 

1  te deutschsprechende flo lon iß  freundlichst einfeladen ist.

A  M  TNW  W  W à  ^  ^  ^  ^

^  1)  Ouvertüre.
2)  Festrede.
3)  Lebeqde Bilder m it Gesanfbefleit uni.
Dargestellt Werden die Lieblingsblumen der drei ersten deutschen f  ai- 

ser aus dem Jloheiizollernhause:
kl) Kornblume,
b )  Veile hei},
c) Aiaiglöchclfe/}.

4) L o rd  N eum ann in  Behandlung,
fgehwank ii\ eil}em Akt.

Dr. A lfred IIelbigt Arzt;
Erna, seine Frau;
Tante Ma/cheif;
N eum ann ;

D  Apotheose,

Gottlieb, Diener \ , . rT „  . 
Thereze, Dienerin \ be'

6) Grosser F estball.
D ie  E in t r i t t s p r e i s e  b e t r a g e n  f ü r  e in e n  H e r r n  n e b s t  e in e r  D a m e  2$000
f ü r  je d e  w e ite re  D a m e  .................................................................... 500 R s.
f ü r  je d e  L o g e ..................................................................................   10$000

K a r te n  im  V o r v e r k a u f  s in d  n u r  z u  h a b e n  b e i H e r r n  B e r n h a r d  A m h o f, R u a  
S ã o  F ra n c is c o .

A n f a n g  8  ‘cria.r.
Bas Komitee»

u n d  e in e m  P . T . P u b l ik u m  im  a llg e m e in e n  
z u r  g e il. K e n n tn is n a h m e , d a s s  w ir  d a s  in  
d e n  le tz te n  J a h r e n  u n t e r  d e r  in d iv id u e l le n  
F i rm a  v o n

Alberto Esohholz
b e tr ie b e n e  S e c c o s -  n .  H o l h a d o s - G c s c h i t f t  
n e b s t  B ä c k e r e i  u n te r  d e r  n e u e n  F P m a

E sc h h o lz  & Irm ão
w e ite r  fü h re n  w e rd e n . U n s e r e  n e u e  F i r m a  
h a t  s ä m tlic h e  A k t iv a  u n d  P a s s iv a  d e r  e r lo ­
s c h e n e n  F i r m a  ü b e rn o m m e n .

I n d e m  w ir  e in e r  g e s c h ä tz te n  K u n d s c h a f t  f ü r  
d a s  b i s h e r  b e w ie s e n e  V e r tr a u e n  d a n k e n , b i t t e n  
w ir , m it  d e m s e lb e n  a u c h  u n s e re  n e u e  F i rm a  
b e e h re n  z u  w ollen .

C u r i ty b a ,  d e n  IG. J a n u a r  1907.
A lb e r t o  S lN ciih o lz .

G u i l h e r m e  E t s c h h o l z  j u n .

MSeccos- ü. lolhados

Banjamia Lucas dcOasap.
C u r i ty b a — P r a ç a  M u n ic ip a l  A? 18 B 

(gegenüber dem M ercado) — 
u n te r h ä l t  s te ts  e in  r e ic h h a l t ig e s  
S o r t im e n t  v o n  L e b e n s m it te ln  a l s :

Reis, Salz, Zucker, Schmalz, 
Speck, Weizenmehl, Roggen- 
mel}l, Maismehl, Farinha, Bo Il­
gen, Erbseg, Stockfisch, D örr­
fleisch etc. etc.

G rosses Lager d iverser  
in-  und a u s l ä n d i s c h e r  W e i n e

s o w ie  G e t rä n k e  a l le r  A rt.
g f  Neuer Zwiebel-Samen

u n d  a n d e r e  f r i s c h e  G e m ü se-S ä m e-

JSxportg'esclmft
f ü r  h ie s ig e  l a n d w ir t s c h a f t l ic h e  P r o ­
d u k te .
V e rh a lts  g eg e n  l ia r z a h la n g !  
K o s te n lo s e  B e f ö r d e r u n g  d e r  W a ­
r e n  in  d ie  H ä u s e r  d e r  K u n d e n .

T o ie p lio u -A n s c h lu s s :  N r. 180.

Ein kleines Haus
w e lc h e s  d e r  P r a ç a  O s o r io  z ie m lic h  n a h e  l ie g t  
w ird  v o n  e in e r  F a m il ie  z u  m ie te n  g e s u c h t  
—  N ä h e r e s  in  d e r  R e d a k t io n  d e s  « K o m p a s s» .

t u m  2 ^  v  e & t x d e  \

Ein schönes S orh/nen(

BiumenzwiebeSn und -Knollen
e m p f ie h l t <’. E .  l i i p r t c l ,

R u a  S. F r a n c is c o  N r. 34.

Eine neue, fast ungebrauchte 
"VVr tischmaiscliine)
t a d e l lo s  a rb e i te n d ,  s te h t  z u  v e rk a u f e n  b e i 

W ilh e lm  E s c h h o lz  se it.
R u a  d o  R ia c h u e lo  N r. 61.

Ein zuverlässiger Mann
(D eutscher), d e r m it säm tlichen A rbeiten in Hmis, 

S tellung, G arten  und Feld v e r tra u t ist, auch m elken 
kann und m it P ferden  um zugehen weiss, sucht fü r  
1 oder 2 M onate A rbeit. D erselbe d ien te viele J a h re  
h indurch  in einem grossen  H ausw esen als Koch und 
w ürde auch die O bliegenheiten eines L a g era rb e ite rs  
in einem A rm azcm  übernehm en. — W eitere A uskunft 
erte ilt die E xpedition  ds. Blattes.

Eine schöne Wohnung
im  Z e n tru m  d e r  S ta d t  o d e r  in  d e r  N ä h e  
d e s s e lb e n  w ird  zu  m ie te n  g e s u c h t .  Z u  e r f r a ­
g e n  R u a  d o  R ia c h u e lo  Ai 61.

P  A o n n b f  w ird  e in  K n a b e  v o n  12— 16 
v J U o  H U l l  L J a h r e n  f ü r  le ic h te  A rb e it .
N ä h e r e  A u s k u n f t  g ib t  d ie  R e d a k t io n  d s . B l.

M ehrere tü c h tig e
Schreinergeselleij,

a u c h  so lc h e  v o n  a u s w ä r ts ,  f in d e n  b e i h o h e m  
L o h n  s o fo r t  d a u e r n d e  B e s c h ä f t ig u n g  in  d e r  
M ö b e ls c h re in e re i  v o n

P a u l o  I K c r r m a n n ,  
C u r i tv b a , R u a  D r. P c d r o z a  Nr.95.

P r i m a  w e s t i ä i i s G l i e r

S c h i n l i e n  und echte 
westfälische Cervelatwurst
s in d  f r is c h  e in g e t ro f f e n  b e i

G iimI u v  P l ä t z e ,
L a r g o  d o  M e rc a d o  N r. 7.— T e le p h o n :  N r. 115.



■ w

4

F
& Z X  G o n r p c r h

HUMUUif*.

r isc h e  C t e m ü s e - S ä -  
m e r e i e n

in sehr grosser Auswahl empfiehlt 
J la x  W u l l t o w .  Rua 7 do Setembro Nr. 36.

8
Klavier-Unterricht,

Professor <*eorge T ieie l mit lang­
jähriger Praxis in Europa und 
Brasilien, teilt den geschätzen Fa­
milien hierdurch ergebenst mit, 
dass er Schüler für Klavierunter­
richt sowie für Kompositions- und 
Musiklehre annimmt.

f Der Unterricht nach der Methode 
des Professors Tinel wird gleich- 

.«flgiäzeitig theoretisch und praktisch er- 
teilt. Klavierstunden werden sowohH 

im Iiause der geehrten Familien 
gegeben, als auch in derWohnung: 

Rua 13 de Maio Nr. 11.

Sublime 
Vinho N a cio n a l♦

Ohne Uebertreibung der beste bis dato 
fabrizierte Nationalwein! Man probiere 
cs mit

e i n e r  3 r i e i £ i c l a _ @ I ?

Der Preis dieses hochfeinen Tischweines 
ist verhältnismässig n iedrig:
1 Flasche 08800; — 1 Decimo . . . .  438000; 
12 Flaschen98000; — 1 Quinto. . . . 858000.

I D e l i c I a , ,
ebenfalls ein vorzügliches Gewächs, stellt 
sich noch bedeutend billiger :
1 Flasche 08600; — 1 Decimo . . . .  348000; 
12 Flaschen 68400 ; — 1 Quinto . . . .  658000.

Silvio €oüe «& €.=  
Curityba — Praça Municipal AZ 4. 

Telephon : AZ 94.

Fahrikantsn! Kaufleute! ^ D D D  
B I S “  Handwerker I Landwirte! " n l j j
^ 'H a s s e n  sich ihren Bedarf an Importartikeln- l à  

durch den Repräsentanten der bedeutend- $h»l — „ii -iD IRse.durch den Repräsentanten der bedeutend
slen Fabriken aller Branchen .. — KSK 

Fr. Keller, Curityba,' ' ^ _ |W W
kua MarechaL'Deqdbro Nr. 31, 

offeriprén.

da I
t  W k M »  I h

ê

«  S o e b e n  e i n g e t r o f f  

f e n  u n d  z u  h a b e i l

ti6Í M a x  R ö s u e r
Rua São Francisco Nr. 26: 5

%. U h i r .  Die Gesellschaft; 
« n i iB l io lV r .  Damian Zagg; 
Z ubelt iz . ,  Flittergold;
JB. J l a d c l c i i i e ,  Die Kleider

Her2°gin:
— von

W Carlos Meissner,
d'i Curityba — S6ua 15 de IVovcnibro M  258 — Faraná. M-

G r o s s e s  I j a g e r  T 
in P o rze lla n -) K rista ll- u . G las- | |  
w a re n , W a s c h s e r v ic e  in grosser Aus-

na*-* wähl
>dr V asen, F iguren , N ippsachen , Tisch-, S  

H änge- u n d  W an d lam p en  in allen Preislagen, ê  
W affen u. M unition . J E  Eisenwaren für H  
Bauten und Handwerker.

3̂ T ä I b L Z ^ 2L S . s c I b L l z i L e 2rL von
S e i d _ e l  d s  3 ^ T s l *u l 3 ^ q . s l 3 ^ - 3 ^ - ä

vowie F i c m e n s  Jffüiäer, best bekannte garantierte Ware. -ÃÍ-J la s c l i i i i e i i  und  W e r k z e u g e  für H andw erker. Grosses -A
Sortiment in M ü c k e n -  und M a u s g e r ü te n .

Best© Soling©? g>t&Mw®F©B fü? Hans D 
n n L  MM©L©>

m

Â

I». 4,1 r a b e i n ,  Firnenrausch;
X. I l i l a d e .  Kämpfe zur See- 
O. H u l in e r ,  Die Kegelpartie; ’
II. Hayn u. P. IIaase, Der Ilau .

mann von K ü p e ià  
l t .  F lr c in z ,  Bergbauern, lustigeTv’

roler Geschichten"
Völker Europas. Der Krieg der 7̂ ,

T , • -r. kui>ft-E . F. M u l lb e r g ,  Ludwig Bosenber
u. Sohn-

B c i e r l e i n ,  Ein Winterlager;
1». R o s e g g e r ,  Nixnutzig Volk; 
L ö w e .  Berliner Konfektion; 
X'orriliclit 1908.
JI. F r o u n d ,  Sklaven der Gewöhn- 
heit, sowie viele andere Neuheiten 
vom Büchermarkt.

ß

$ 1  S y u a m i t j  u. Z ü n d s c h n u r :  stets auf Lager. F e n s t e r g l a s ,  Far=- E
T**|b©n, — F ir n is ® © ;  — F i m p n ,  B a h r e ,  V e n t i l e . ,

■s’t Luxusgegenstände und Artikel für Geschenke.
M" Telephon: Nr. 179. Telegrammadresse: „Dalouça“
ê

i

Z ah n ärztlich 6 s Ateli e r ®

Deutsche Abreisskalender
6 O W 1 0

Zauberlaternen
(laterna maglca)

Bind vorrätig bei Ma3R R ö s n e r ,
Curityba, Rua S. Francisco AZ 26. 

Telephon : 176.

von

Z a h n a r z t  <les H o s p i t a l  d e  
J l i s e r ie o r d ia .

Arbeit und Preise ohne 
Konkurrenz!

Itua <lo Serrito Mr. 21

i K o s t e n f r e i
erhalten Kauflustige Offerten, Kostenanschlä­
ge und Rat für alle hier rentierenden in ­
dustriellen Anlagen durch den Repräsentan­
ten der bedeutendsten deutschen Fabriken  

FR. KELLER, Curityba.

H q I l.än.dBTk;ä.s,e) und

empfiehlt

C S e i b  © t 3b i ä © 3h , e r
in allen Preislagen hält in grosser  

Auswahl stets vorrätig  
Mas Rösner:,

Rua São Francisco Nr. 26.

Gustav PHitze, 
Largo do Mercado AZ 7.

-—de—

H arry Hippius

d o  $ , \ a < & u e t o  M

e o e c
|  w  *

: > » O i
Allerlei.

F i n e  a u f s e h e n e r r e g e n d e  V e r h a f tu n g .  
Grosses Aufsehen erregt in Berlin die Ver­
haftung des Restaurateursund Bierverlegers  
August Schneider aus der Kronenstrasse 72, 
der es verstand, trotz der hohen Fleisch­
preise seinen Gästen grosso Portionen der 
besten und tadellosesten Ware- für billiges 
Geld zu liefern. Er war nicht nur in der 
Umgegend seines Lokals sondern auch noch 
weit darüber hinaus, besonders bei den Be­
amten der Feuerwehr, wegen seiner delika­
ten und grossen Fleischportionen berühmt. 
Sehr oft wurde Schneider andern Restaura­
teuren gegenüber geradezu gefeiert. We­
der seine Kollegen noch seine Gäste konn­
ten es begreifen, dass Schneider für wenig 
Geld aussergewöhnlich grosse Fleischportio­
nen verabfolgen konnte. Nunmehr ist das 
Rätsel gelöst und zwar für alle in einer

Íanz überraschenden Weise. In demselben 
lause befindet sich nämlich der bekannte 

Prager Schinkenfabrikant C. Kisch. Dieser 
bemerkte schon seit Jahren einen unerklär­
lichen Abgang von Fleisch, den er trotz der 
peinlichsten Kontrolle nicht aufklären konn­
te. Schliesslich, als der Abgang gar zu auf­
fällig wurde, wandte er sich an die Krimi­
nalpolizei. Diese entsandte mehrere Beam­
te, die sich mit Schlächtergesellen auf die 
Lauer legten. Ihre Geduld wurde auf eine 
harte Probe gestellt. Früh um 3 Uhr hörten 
die Beamten, wie zwei Männer geräuschlos 
sich näherten, den Vorratsraum im Keller 
öffneten und unter den Vorräten ihre Aus­
wahl trafen. In diesem Augenblick fassten 
die Beamten und Schlächtergesellen zu. Mit 
vorgehaltenen Revolvern wurden die beiden 
sich widersetzenden Männer überwältigt und

zur Wache gebracht, wo sie sich als der 
Restaurateur August Schneider und der 
Hausdiener Gustav entpuppten. Bei ihrer 
Vernehmung gestanden beide Spitzbuben 
ein, schon seit längerer Zeit grosse Posten 
Fleisch auf ähnliche Weise aus dem Keller 
von Kisch entnommen zu haben.

Von W o l le n  z e r r i s s e n .  Professor He- 
witt von der Wisconsin-Universität ist es g e ­
lungen, nach dreijährigem ununterbrochenen 
Forschen in den Eis wüsten Alaskas Genaues 
über den Verbleib seiner Schwester, Frau 
Doktor Emily Chamers, zu erfahren, die vor 
fünf Jahren eine Expedition durch Yukon­
tal unternommen hatte und seitdem verschol­
len war. Professor Hewitt hat in einer Tal­
mulde die Ueberreste von Kleidern seiner
Schwester gefunden und nicht weit davon 
entdeckte er die Gebeine der Unglücklichen,
die ihr Leben im Kam}ffe mit Polarwölfen 
verloren hatte. Ihre Flinte lag dicht dane­
ben und die Skelette eines halben Dutzend 
Wölfe verrieten, dass sie ihr Leben teuer ge­
nug verkauft hatte.
. E i n  ü r z t l i c h e s  H o n o r a r  v o n  1 5 0 0 0 0  

K r o n e n  bot der B. B.-Ztg. zufolge, der als 
Gründer der Athener Bank auch in Deutsch­
land bekannte griechische Bankier Pesma- 
zoglus der seit 20 Tagen schwer krank dar­
niederlag; er leidet an Leukämie (Weiss- 
blütigkeit) und die Athener Aerzte haben 
erklärt, dass er rettungslos verloren sei. Auf 
Wunsch der Angehörigen haben jedoch die 
Aerzte an Professor Noordon in Wien, den 
Nachfolger Nothnagels, einen ausführlichen 
Krankheitsbericht telegraphiert und den be­
rühmten Kliniker ersucht, sofort nach Athen 
abzureisen. Das Telegramm kostete nicht 
weniger als 1000 Kronen und Professor Noor­
don erhielt die Versicherung, dass  ̂ ihm bald 
nach seinem Eintreffen in Athen laO 000 Kro­
nen ausgezahlt werden würden. Ein grös­

seres Honorar hat wohl, wenn man von dem 
Sultan absieht, noch niemals ein Kranker 
seinem Arzte angeboten. Professor Noorden 
hat aber trotzdem die Einladung abgelehnt- 
als gewissenhafter Arzt teilte er den A n ge­
hörigen  drahtlich mit, dass er nach dem 
Ivtankheitsbericht seinen Besuch füt zweck­
los halte. Nun wurde von Athen derselbe  
Ki ankheitsbericht an einon bakonnton 'Pari- 
ser Kliniker telegraphiert; auch ihm bot man 
für einen ärztlichen Besuch eine grosse Sum- 
mo; aber auch er erklärte, dass nach seiner 
Ueberzeugung jede Hoffnung auf Erhaltung  
des Lebens aufzugeben sei. Dieser Ansicht 
scheint der Arzt, an den man sich zuletzt 
wandte -  ein Professor in Lyon -  nicht zu 
sein; er ist sofort nach Athen abgereist, und 
die Angehörigen des Bankiers haben einen 
besonderen Dampfer gemietet, der den Hoff­
nungsbringer von Brindisi abholen soll Pos- 
mazoglus Krankheit erregt in Griechenland 
grosse leilnahme. .

M om lerbare M a r o t te .  Im Jahre 1849 
kam em Lord Linster zum Maler L. Schr-T 
der in Berlin und liess sich porträtieren 
Als es fertig war, zeigte sich der Sohn Al 
bions sehr erfreut ob des gelungenen Bildes 
Er bezahl e gu und bemerkte, er habe nun 
bereits 300 Portrats seiner Person und reise 
deshalb auf dem Kontinente, um sich „ i n !  
Galerie von 1000 Stuck A b b i l d u n g  
seiner Person zu verschallen. Lokler kt  
der edle Lord aber nur bis zum 771 Pm-tr” 
gekommen, als ihn der Tod überraschte

F u e r u a r t e t e  H v i i n i i i o n  D av t't 
Oberst besucht die Instruktion des Herin  
Leutnant Schneidig, der £?emriß a ,.n 
Pflichten des Soldaten spricht ‘ N a c h  T 
Zeit unterbricht er den Vo.-tra /  !<Ur,Zer 
Worten: < Alles sehr schön, mein lieber Schnei 
dig, aber ich vermisse die nöthm \ 
lichkeit in Ihren, Vortrage; R f t ;

m vorteilhaftesten
beziehen Sie sämtliche Masc 

nen, M aschinenteile, Werkzeuge, Gerl 
etc. durch Fr. K eller , Curity^n
Repräsentant der bedeutendsten deutsci 

Fabriken aller Branchen.

ML

Barbier-Salon.
Einem wohllöblichen Publi­

kum von Curityba im allge­
meinen und meiner Kundschaft im 
besonderen sei hierdurch angezeigt, 
dass ich meinen Barbier- und fri- 
seur-Salon in das frühere Hotel SVA

S F  Rua S Francisco Nr. T-

lijro
im

vor  lo g t  hab«*. —  Zugleich empfehle! 
ich echte ungarische Hartwiclise.] 
l i a r t b i m l e i i  und andere Artikel fürs 
Haar- und Bartpflege.

im

HngQ>
Rua S. Francisco Nr. 
heres Hotel Stock).

7 (frü-

M 
m \i 
b erje r 
5%'ii 
w r m e  
Itil de 

i k g r e i j  
' lein bi! 

Im be<

Geschälte Erbsen,
Graupen, Hafergrütze n.s.w. U S

frisch eingetroffen bei
WesQ)©gi&m Grl.aser«

teilweise geringen Auffassungskraft derí  
to entgegenkommen. Ich werde Ihnen z 
gen, wie ich den Leuten anfangs den Be? 
« Ireue» definieren würde. «Nun, mein Sot 
wendet sich der Oberst leutselig an 
nichts weniger als intelligent aussehe  ̂
Vaterlandsverteidiger, Du hast doch sic 
einen Schatz — «Noch net, Herr Oberst 
entgegnet der Gefragte. — «Na, wird s« 
noch kommen,» tröstete der Gestrenge, ^ 
hier Dein Nachbar hat sicher einen.. ----» w .w n  iicit a iuutu  uiiivi
wurdest Du nun sagen, wenn dieser zu 
nein Madel die ganze Dienstzeit hin*
11 n H O M/il-» rivxH 4-____  .1 . . ,, Aw u /jo .LMtiUölZUlu
und auch später noch hielte und nie 
anderen herliefe?» Ein Verständnis* 
Grinsen verklärt die Züge dos Gefr* 
und prompt kommt die Antwort: -  
muss arg guet koche, Herr Überseht!»

Lustige Ecke.

B i l l i g e » ,r i i o h .  Herr (der mit eines, io eine TTntoi-ivr>it.,„ -- - ...ai• <r.-.vá « » iierr  (der mit v.
l e i n  -1? 'haltung anknüpfen will:
lein. ich schätze mich glücklich, wie i>10
IvcXUkn Rienlini-i T7> ~ ö  . . .  ,i „ r t1 1 . .  7 ‘ , V I W«U  i u i u n  g l U C K l K U l ,  W l t

V<bí^iS1SC n ace anzugehören!». , 
l e i n  r n U,T  l 5 i l < l - A.: «Sehen Sie nurJ  le n J ,1a dort! Wie bös die w i e d e r /

n e i d?  i* ~  B :Ja> der reine Entwurf1
net Schwiegermutter! -

F m  g u t e s  K ii.«i.  «Nun, Karlehen.
Du eine Apfelschnitte?. -  «Ja. ^  
Ä  niochtest I)u vielleicht ein Zucke 
etwè v ^faina!» -  Oder -nag
!  \Cb r \ }  anr Nonbon? . -  «Ja, Man» 
inno-’s!» ’ lst das oin braves Huborl-

AUiorl*  ̂ud*”V11 e  S l>,x*s <' Junge krau- 
Ä  ° ix .; ;;;VI f .... 1» . . J’1 « U 1111
otiai.gericht, > i Es war das
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